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Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
wir möchten uns gerne mit größtem Engagement und im Sinne der Trägervielfalt als Träger für Ihre 
geplante Kindertageseinrichtung in Münster in der Hammer Straße bewerben. Als anerkannter Träger der 
freien Jugendhilfe gem. § 75 SGB VIII betreuen wir in unseren 35 Kitas zwischen zwei und acht Gruppen 
und verfügen über ein eingespieltes Team beim Aufbau neuer Standorte. In Münster sind wir bereits mit 
sechs Kitas vertreten.  
Den uns gemäß KiBiz ausgewiesenen Trägeranteil können wir anteilig übernehmen und finanzieren diesen 
aufgrund von Einsparungen bei Verwaltungskosten durch Synergieeffekte. Wir sind dank eines großen 
Kita-Netzwerks ein bonitätsstarker Träger. 
 
Alle weiteren Informationen können Sie unserem pädagogischen Konzept entnehmen. 
 
Bei Rückfragen stehe ich Ihnen gerne als Ansprechpartnerin zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

 
 
 
 
 

Lea Fröhlich 

   Kleine Riesen Nord gGmbH | Fabrikstr. 1/1 | 73728 Esslingen 

Stadt Münster 
Amt für Kinder, Jugendliche und 
Familien 
Hafenstraße 30 
48127 Münster 

  

Lea Fröhlich 

M +49 171 6828485 

lea.froehlich@babilou-family.de 

www.babilou-family.de 
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Kleine Riesen – grenzenlos 
neugierig 

Kleine Forscher werden bei den Kleinen 
Riesen groß. Dabei profitieren die Kinder 

gleichermaßen von gezielter Förderung und 
zahlreichen Aktivitäten, die ihre Neugier wecken 

und sie spielerisch an die Fragen der Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) 

heranführen. Die Kita wird zu einem Lernort für 
Nachhaltigkeit. 

Jeder kleine Schritt in unseren spannenden Projekten kann sich später zu einem großen Schritt für 
uns alle entwickeln – davon sind wir bei den Kleinen Riesen überzeugt. Daher sorgen wir mit einer 
visionären Ausrichtung, moderner Ausstattung und unserem professionellen Pädagogik-Team 
dafür, dass die kleinen Forscher bestens auf ihre Expedition ins Leben vorbereitet werden. 

In allen unseren Einrichtungen steht das Kind stets im Mittelpunkt und findet zahlreiche Möglichkeiten zum 
Lernen und Wachsen. Dabei ist es unser Anliegen, in enger Zusammenarbeit mit den Eltern jedes Kind 
individuell zu fördern und auf seine Bedürfnisse und Fähigkeiten einzugehen, sodass es diese optimal 
entwickeln kann. Berufstätige Eltern unterstützen wir mit langen Öffnungszeiten und 
Entwicklungsberichten, die den Eltern vollen Einblick in die Aktivitäten und die Lernerfahrungen bei Little 
Giants bietet. 

Etablierter Träger seit über           Jahren 

 

Kindertagesstätten in   Städten 

 

In Nordrhein-Westfalen sind wir bereits mit               Kitas vertreten 

 

In unseren Häusern betreuen wir bis zu                                  Kinder. 
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Kleine Riesen 
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STANDORTE IN NRW 

 

 

 

Kleine Riesen | Düsseldorf Wersten 

Kölner Landstraße 70, 
40591 Düsseldorf 

Kleine Riesen | Essen Bredeney 

Theodor-Althoff-Straße 39, 
45133 Essen 

Kleine Riesen | Köln Dellbrück 

Hyazinthenweg 10 - 12, 
51069 Köln 

Kleine Riesen | Köln Eil 

Frankfurter Straße 714, 
51145 Köln 

Kleine Riesen Familienzentrum | Köln Gremberghoven 

Auf dem Streitacker 32, 
51149 Köln 

Kleine Riesen | Köln Gremberghoven II 

Bahnhofplatz 7a, 
51149 Köln 

Kleine Riesen | Köln Ossendorf 

Anna-Lindh-Straße 6, 
50829 Köln 

Kleine Riesen | Köln Ostheim 

Steinrutschweg 4, 
51107 Köln 

Kleine Riesen | Köln Rath 

Eiler Straße 67, 
51107 Köln 



 

 

Kleine Riesen | Köln Wahn 

Frankfurter Straße 77, 
51147 Köln 

Kleine Riesen | Münster Aaseestadt 

Beckstraße 28, 
48151 Münster 

Kleine Riesen | Münster Albachten 

Hohe Geist 7b, 
48163 Münster 

Kleine Riesen Familienzentrum | Münster Angelmodde 

Eichendorfstraße 42, 
48167 Münster 

Kleine Riesen | Münster Hermannschule 

Scheibenstraße 35, 
48153 Münster 

Kleine Riesen | Münster Mecklenbeck 

Meyerbeerstraße 12, 
48163 Münster 

Kleine Riesen | Münster Willingrott 

Willingrott 49a, 
48157 Münster 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

IMPRESSIONEN AUS UNSEREN KITAS 

 

 

 

  



 

 

 
 
 
  



 

 

1. Trägerkompetenz und Referenzen 

Der Träger Kleine Riesen bietet seit über zehn Jahren qualitativ hochwertige Ganztageskinderbetreuung 

an. Wir sind davon überzeugt, im Sinne der Trägervielfalt und für die Familien im Wohnbereich Berg Fidel 

im Bezirk Hiltrup mit einer Kleine Riesen Kita einen Mehrwert schaffen zu können. Seit 2021 ist der Träger 

Teil des Netzwerkes der Babilou Family Deutschland GmbH und profitiert seitdem von überregionalen 

professionellen Trägerstrukturen und einem weitreichenden Qualitätsmanagement. In unseren Kitas wollen 

wir Kinder beim Erwerb von Basiskompetenzen altersgerecht und individuell unterstützen. Unser 

pädagogisches Konzept sieht vor, individuell auf die Bedürfnisse und Interessen eines jeden Kindes 

einzugehen und diese gezielt zu fördern. Dadurch wollen wir die Entwicklung eines gesunden Selbstbildes 

und Selbstvertrauens fördern.  

Wir verstehen uns als Dienstleister, der es berufstätigen Müttern und Vätern ermöglicht, sorgenfrei Beruf 

und Familie zu vereinbaren, der in engem Austausch mit dem Jugendamt und der Politik steht, um mit jeder 

neuen Kita einen Mehrwert für die Stadt und die die darin lebenden Familien zu schaffen.  

In unseren Kitas halten wir uns eng an die vorgegebenen Gesetze und Bestimmungen, sowie die jeweiligen 

Bildungs- und Orientierungspläne der Bundesländer und erfüllen alle Vorgaben des KiBiZ sowie des SGB. 

Weitere gesetzliche Grundlagen sind auf internationaler Ebene die UN-Konventionen über die Rechte der 

Kinder und die Rechte der Menschen mit Behinderung. Der Europäische und der Deutsche 

Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen (EQR/DQR) bildet eine weitere Richtlinie unseres 

pädagogischen Konzepts. Diese bestehenden Vorgaben bilden die Grundlage der pädagogischen Arbeit 

und den Rahmen für unsere praktische Arbeit in den Kitas. Alle Bildungsgrundsätze des Landes Nordrhein-

Westfalen finden sich in unserer ausführlichen Rahmenkonzeption wieder. 

Als erfahrener Träger verfügen wir außerdem über eine interne Fachberatung und ein erfahrenes 

Qualitätsmanagement-Team (siehe ausführliche Beschreibung unter Qualitätsmanagement und unter 

Kinderschutz). Aufgrund des Wachstums in Nordrhein-Westfalen in den vergangenen Jahren haben wir 

unsere Präsenz vor Ort verstärkt und verfügen über ein regionales Team, welches regelmäßig in den Kitas 

tätig ist. Unsere 16 Kitas in NRW werden von zwei Clustermanager:innen geleitet, die jederzeit 

Ansprechpartnerinnen für die Teams in den Kitas, aber auch für die Städte sind. Wir beraten Bauträger und 

Vermieter bei der Planung und Konzeption neuer Kitas, da wir langjährige Erfahrung aus der Kita-Praxis 

mitbringen. In unseren Kitas betreuen wir selbstverständlich Kinder mit zusätzlichem Förderbedarf (siehe 

hierzu Kapitel zu Inklusion). Als Träger bringen wir die Bereitschaft mit, in der AG § 78 Frühkindliche Bildung 

mitzuarbeiten und uns mit unserer Erfahrung einzubringen. 

1.1. Schwerpunkt Kleine Riesen ACTIVE 

Durch die enge räumliche Verknüpfung zwischen geplanter Kita und Sportvereinen sind wir gerne bereit, 

den konzeptionellen Schwerpunkt der Kita auf Bewegung und Gesundheitsförderung zu legen und 



 

 

Kooperationen und Angebote mit den umliegenden Vereinen aufzubauen. Wir streben die Zertifizierung zur 

Bewegungskita an und haben jüngst ein Möbelkonzept für Bewegungskitas entwickelt, 

Durch unser multifunktionales Mobiliar bieten wird den Kindern anregungsreiche Räume, die die Kinder 

zum Handeln auffordern und sie motiviert, Bewegung, Sprache und Stimme gleichzeitig einzusetzen. Der 

Raum mit seinen mobilen Möbel-Elementen, die verändert und umgebaut werden können, passt sich den 

Bedürfnissen der Kinder an. Dadurch erleben sie Partizipation und sehen sich als aktive Gestalter ihrer 

Lernumgebung. Die multifunktionalen Möbel schaffen eine Umgebung, die zur Bewegung einladen und 

den Kindern eine ganzheitliche Wahrnehmung ermöglichen. Durch die aktive Beteiligung der Kinder 

erleben sie eine hohe Selbstständigkeit und Selbstwirksamkeit. 

1.2. Trägeranteil 

Vor der Eröffnung beantragen wir die einmalige Ausstattungsförderung des Landes Nordrhein-Westfalen 

pro Kind. Dabei übernehmen wir den geforderten Trägeranteil von 10%. Die finanzielle Förderung der 

Kindertageseinrichtungen wird in Form von Pauschalen für jedes in einer Kindertageseinrichtung 

aufgenommene Kind in Anspruch genommen. Damit decken wir die Ausgaben für das Personal, die Miete, 

die variablen Anteile (pädagogisches Material, Hygiene) und die Fixkosten, wie bspw. IT und Telefon. 

Aufgrund der gestiegenen Kosten können wir lediglich einen Trägeranteil von maximal 4% übernehmen. 

Von den Eltern verlangen wir eine sozialverträgliche Pauschale für die Verpflegung, welche die Kosten der 

Verpflegung vollständig deckt. Darüber hinaus werden keine Sonderbeiträge erhoben. Für unsere Kitas 

beantragen wir darüber hinaus die Mietkostenförderung gemäß den Vorgaben des Landes Nordrhein-

Westfalen. Wir erstellen stets einen Verwendungsnachweises nach § 39 KiBiz. 

1.3. Werte 

Individualität: Jedes Kind ist ein einzigartiges Individuum, das eigene Interessen, Bedürfnisse und 

Fähigkeiten hat. Wir respektieren die Besonderheiten eines jeden Kindes und sehen diese als Geschenk 

an. Kleine Riesen fördert Kinder individuell beim Entfalten ihrer Fähigkeiten und Ihrer Persönlichkeit. 

Intellektuelle Stimulation: Kinder haben einen angeborenen Lern- und Entdeckerdrang. Um die wertvolle 

Zeit der Kindheit mit sinnvollen Lernerfahrungen zu erfüllen, gehen die Kleinen Riesen auf die Bedürfnisse 

jeder Altersstufe und jedes einzelnen Kindes ein. 

Gesundheit und Sicherheit: Kinder sollen in einer sowohl physisch als auch psychisch gesunden und 

sicheren Umgebung aufwachsen, die ihnen Freiraum zum Entdecken, Spielen und Lernen bietet. Durch 

gesunde und ausgewogene Ernährung, ausreichend Bewegung, frühzeitiges Erlernen von Zahn- und 

Handwaschhygiene, sowie durch ein durchdachtes und sicheres Raumkonzept werden wir diesen 

Ansprüchen gerecht. Darüber hinaus werden Verfahren zur Unfallprävention und dem frühzeitigen 

Erkennen von Gewalt entwickelt und Maßnahmen für den Notfall erarbeitet. 



 

 

Partnerschaft mit den Eltern: Wir glauben daran, dass qualitativ hochwertige Kinderbetreuung eines 

intensiven Austauschs zwischen Pädagog:innen und Eltern bedarf. Bei uns werden die Eltern täglich 

mündlich über den Tag der Kinder informiert. Die Entwicklung der Kinder wird während der gesamten Zeit 

bei den Kleinen Riesen ausführlich dokumentiert. Regelmäßige Eltern-Betreuer-Gespräche halten die 

Eltern über die Entwicklung des Kindes auf dem Laufenden. 

Wärme und Zuwendung: Alle Kinder, insbesondere sehr junge Kinder, brauchen die Wärme und 

Zuwendung einer Bezugsperson. Kleine Riesen ist bestrebt, jedes Kind einer Pädagog:in zuzuordnen. 

Diese begleitet das Kind und dessen Eltern ganz individuell während seiner Zeit bei den Keinen Riesen, 

spendet Zuwendung und ermutigt das Kind bei seinen Entdeckungsreisen. 

Motivierendes Arbeitsumfeld: Wir sind der festen Überzeugung, dass nur zufriedene Mitarbeiter:innen 

gute Kinderbetreuung gewährleisten können. Kleine Riesen bietet einen sicheren und motivierenden 

Arbeitsplatz. Regelmäßige Schulungen verbessern nicht nur die Qualität der Betreuung, sondern auch die 

Zufriedenheit unserer Mitarbeiter:innen. Flexibel reagieren wir auf die sich wandelnden Bedürfnisse 

unseres Teams. Dieses wiederum kommt auch unseren Kleinen zugute. 

2. Personal 

Wir möchten, dass sich unsere Mitarbeiter:innen bei uns rundum wohl und mit uns verbunden fühlen. 

Deshalb pflegen wir eine familiäre Atmosphäre: Sie ist geprägt von flachen Hierarchien, einem 

leistungsorientierten, wertschätzenden Miteinander und der Möglichkeit, sich selbst auf vielfache Weise 

einzubringen. Mit den Weiterbildungsangeboten unserer eigenen Akademie bieten wir Raum für die 

persönliche und fachliche Entwicklung. Als digitaler Arbeitgeber erleichtern wir zudem organisatorische 

Tätigkeiten mit einer digitalen Plattform, zum Beispiel für Urlaubsanträge, Dienstpläne, Zeiterfassung sowie 

die Anmeldung zu Fort- & Weiterbildungen. Gut funktionierende Teams sind der Grundpfeiler unserer 

Einrichtungen. Zur Stärkung des Teamgeistes und für die gemeinsame Weiterbildung bieten wir zwei 

pädagogische Tage und einen Tag Betriebsausflug pro Jahr. Regelmäßige Unternehmungen fördern den 

Zusammenhalt. Deshalb laden wir alle Kolleg:innen mehrmals im Jahr standortübergreifend ein. Zum 

Abschluss des Kitajahres feiern wir alle gemeinsam unser Mitarbeiter:innenfest und stoßen auf unsere 

Leistungen, Projekte und das Betreuungsjahr an. Und für Kolleg:innen in Elternzeit bieten wir mehrmals im 

Jahr das Elternzeitcafé als Treffpunkt und zum Austausch. So können wir den Kontakt aufrechterhalten. 

Unsere Einrichtungen leben vom Engagement und den Ideen unserer Mitarbeiter:innen. Deshalb ist es für 

uns selbstverständlich, dass sich unsere Kolleg:innen an allen maßgeblichen Themen beteiligen können 

und in wichtige Entwicklungen einbezogen werden. Gelegenheit dazu bieten zum Beispiel unsere 

Mitarbeiter:innenvertretungs-Teams. In den letzten Jahren ist die Gesamtzahl unserer pädagogischen 

Fachkräfte stetig angestiegen und wir freuen uns über das gemeinsame zukünftige Wachstum. 

https://www.denk-mit.de/de/karriere/weiterbildung


 

 

2.1. Personalgewinnung 

Bei der Neubesetzung einer Stelle wird diese vom Träger ausgeschrieben. Die eingehenden Bewerbungen 

werden an die jeweilige Kita weitergeleitet. Die Entscheidung über die Einstellung wird vom 

Clustermanagement und der Kitaleitung gemeinsam getroffen. Unsere Fach- und Ergänzungskräfte 

werden unbefristet angestellt. 

Wir fördern die Personalgewinnung und -bindung insbesondere dadurch, dass wir den Aufbau der 

Teamstruktur in der jeweiligen Einrichtung professionell begleiten und auf die jeweiligen 

Herausforderungen im Team eingehen. 

Darüber hinaus versuchen wir unsere Angebote, Leistungen und Maßnahmen für unsere Beschäftigten 

stets weiterzuentwickeln. Aktuell bieten wir u.a. an: 

• Flexible Arbeitszeiten 

• Bezahlung in Anlehnung an TVÖD SuE sowie attraktiver Prämienkatalog  

• Vergünstigte Mitarbeiter:innenangebote über „corporate benefits“  

• Regelmäßige Mitarbeiter:innengespräche (z.B. Gespräch zum Ende der Probezeit) und jährliche 

Personalentwicklungsgespräche 

• Regelmäßige Teamsitzung mit der Leitung und dem Clustermanagement 

• betriebliche Altersvorsorge 

• Regelmäßige Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten in unserer Akademie  

(interne und externe Fachreferenten) 

• Supervisions- und Coachingangebote 

• Partizipations- und Beschwerdemöglichkeiten durch Mitarbeiter:innenumfragen und 

Beschwerdeverfahren  

• Feste, Weihnachtsfeier, Eltern-Kind-Treff für Mitarbeiter:innen in Elternzeit 

• Mitarbeiter:innen Newsletter und Magazin sowie interne Kommunikations-App 

• Flache Hierarchien und kurze Entscheidungswege 

• Interne Fachberatung Pädagogik & Qualität 

Wir bieten attraktive Benefits an, wie beispielsweise die Nutzung von Sport- und Fitnessanbietern. Ebenso 

haben wir für den Austausch zwischen den Verwaltungsmitarbeiter:innen und den Kita-Leitungen 

intensiviert, sodass sich das Personal an den Kita-Standorten auf die Arbeit mit den Kindern fokussieren 

kann. Der Verwaltungsaufwand in den Kitas konnte so schrittweise reduziert werden. Auch haben wir die 

Digitalisierung im Unternehmen vorangetrieben, sodass mittlerweile mithilfe unserer hauseigenen Software 

Dienstpläne digital erstellt werden können. Das schafft Entlastung und Transparenz. 



 

 

2.2. Personalbesetzung und Ausfallmanagement 

Im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen des KiBiz stellen wir das für den Betrieb einer 

Kindertageseinrichtung notwendige pädagogische Personal zur Verfügung. In unseren Gruppen arbeiten 

wir in der Regel mit je zwei Fachkräften und einer Ergänzungskraft. Neben einer freigestellten Leitung 

unterstützt eine stellvertretende Leitung bei übergreifenden Themen. Bei der Personalbemessung halten 

wir uns an die Grundlagen nach § 28 Abs. 1 bis 3 und § 29 Abs. 2 KiBiz. Im Rahmen dessen verpflichten 

wir uns zum Einsatz des Personals nach Wert II (Besetzung der sonstigen Stunden) der 

Personalbemessung und des gültigen KiBiz-Personalstundenrechners. Grundlage sind die jeweils 

festgesetzten Kindpauschalen nach § 33 KiBiz. Der Mindestpersonaleinsatz in Kindertageseinrichtungen 

umfasst die in der Anlage zu § 33 Absatz 1 KiBiz ausgewiesenen Leitungsstunden sowie die Mindestanzahl 

an Fachkraftstunden, in der Gruppenform III zuzüglich der gleichen Anzahl Ergänzungskraftstunden. Wir 

orientieren uns am TVöD SUE und bewerten die Erfahrungsjahre der Bewerber:innen für eine 

angemessene Vergütung, sodass wir ein gerechtes und transparentes Gehaltssystem haben.  

Qualität kommt durch mehr und vor allem besser geschultes Personal. Auch wenn die 

Mindestpersonalanforderungen durch das KiBiz vorgegeben sind, versuchen wir immer darüber hinaus zu 

gehen. Nicht nur werden unsere Erzieher:innen durch Praktikant:innen, Hauswirtschaftskräfte und 

Bundesfreiwilligendienstler entlastet, sondern es wird auch Wert daraufgelegt, jedes Team durch die 

Diversität aus verschiedenen anerkannten Abschlüssen, Alters- und Lebenssituationen, Geschlechtern und 

Kulturen einzigartig zu machen.  

Die Kita-Leitungen stehen im direkten Austausch mit den Clustermanager:innen und geben kurzfristige 

Personalausfälle unmittelbar weiter, sodass sofort nach adäquatem Ersatz gesucht werden kann. Im 

Ausfallmanagement unterstützen sich unsere Einrichtungen regional gegenseitig sowie übergreifend durch 

vereinzelte Springerkräfte. In Krankheitsfällen nimmt die Leitung direkt Kontakt mit dem 

Clustermanagement auf, um die einrichtungsübergreifenden Springer:innen anzufordern. Unsere 

Qualitätssicherungsdatei im Programm ADEBIS sowie eigene Controllinginstrumente ermöglichen eine 

ständige Kontrolle über Personaleinsatz und Buchungszeiten. 

2.3. Personalbindung 

Mit unermüdlicher Begeisterung und Überzeugung sorgen unsere Mitarbeiter:innen jeden Tag dafür, dass 

die Kinder in unseren Einrichtungen eine pädagogisch anspruchsvolle Betreuung erfahren. Als Arbeitgeber 

möchten wir das honorieren und unsere Mitarbeiter:innen bei ihrer persönlichen und fachlichen Entwicklung 

unterstützen. Deshalb haben wir unsere Akademie ins Leben gerufen: Hier bieten wir allen 

Mitarbeiter:innen die Möglichkeit, Antworten auf offene Fragen zu finden, Interessen zu vertiefen und ihre 

Fähigkeiten zu erweitern. Interessent:innen können sich hier zudem zur Kita-Leitung ausbilden lassen. Mit 

unseren Fortbildungsangeboten möchten wir Weiterentwicklung aktiv unterstützen und als Kita-Träger 

gemeinsam mit unseren Mitarbeiter:innen wachsen. Die Schulungen und Kurse finden teils intern, teils 



 

 

extern statt – die Kosten dafür tragen wir. Die Angebote der Akademie decken verschiedene Dimensionen 

der Kita-Arbeit ab: Angefangen von der pädagogischen Qualität über die Zusammenarbeit mit Eltern und 

im Team bis hin zu Achtsamkeitstrainings und Computerkenntnissen. So kann sich jede:r Mitarbeiter:in 

entsprechend ihrer bzw. seiner Fähigkeiten und Interessen individuell weiterentwickeln.  

Weiterbildung 

Als Arbeitgeber möchten wir unsere Mitarbeiter:innen bei ihrer persönlichen und fachlichen Entwicklung 

unterstützen. Deshalb haben wir unsere unternehmensinterne Akademie ins Leben gerufen: Hier bieten 

wir allen Mitarbeiter:innen die Möglichkeit, Antworten auf offene Fragen zu finden, Interessen zu vertiefen 

und ihre Fähigkeiten zu erweitern. Interessent:innen können sich hier zudem zur Kita-Leitung ausbilden 

lassen. 

Die Schulungen und Kurse finden teils intern, teils extern statt – die Kosten dafür tragen wir. 

Die Angebote der Akademie decken verschiedene Dimensionen der Kita-Arbeit ab: Angefangen von der 

pädagogischen Qualität über die Zusammenarbeit mit Eltern und im Team bis hin zu Achtsamkeitstrainings 

und Computerkenntnissen. So kann sich jede:r Mitarbeiter:in entsprechend ihrer bzw. seiner Fähigkeiten 

und Interessen individuell weiterentwickeln.  

In all unseren Kitas werden PiAs eingesetzt. Dafür kooperieren wir mit Fachschulen und bieten die 

praktischen Anteile in unseren Kitas an. Im August 2024 werden wir darüber hinaus unsere erste 

Fachakademie in Köln eröffnen. Zukünftige Erzieher:innen werden hier die Möglichkeit haben, eine 

praxisintegrierte dreijährige Ausbildung zur/zum Erzieher:in an einer staatliche anerkannten Ersatzschule 

zu absolvieren. Darüber hinaus werden in dem dafür angemieteten Gebäude weitere Schulungs- und 

Fortbildungsmaßnahmen angeboten. 

Ein wichtiger Bereich ist die Ausbildung unserer Führungskräfte. Denn die Leitung einer Kindertagesstätte 

ist eine spannende und erfüllende Aufgabe. Sie bringt jedoch auch vielfältige Herausforderungen mit sich: 

Führungskräfte sind verantwortlich für die betreuten Kinder sowie die Mitarbeiter:innen und deren 

Weiterentwicklung. Sie koordinieren die Zusammenarbeit mit den Eltern, mit externen Partner:innen und 

dem Träger. 

Reflexionsgespräche 

Regelmäßige Reflexionsgespräche sind ein wichtiger Bestandteil unserer Personalstrategie. Wir verstehen 

Reflexionsgespräche stets nur als konstruktive Kritik, die als Impuls zur kontinuierlichen Verbesserung 

dienen soll.  

Diversität 

Die Kleinen Riesen fördern Diversität unter der Belegschaft. Wir sind der festen Überzeugung, dass dies 

sowohl die Teamarbeit, das gegenseitige Lernen als auch die Betreuungsqualität selbst verbessert. 

Unterstützung der Mitarbeiter:innen in allen Lebenslagen 



 

 

Auch unterstützt die Kleine Riesennord seine Mitarbeiter:innen in individuellen Lebenslagen. So reagieren 

wir flexibel auf Pflegeanfragen, Elternzeitmodelle oder nehmen auch gerne Mitarbeiterkinder in unseren 

Kitas auf. 

Verwaltungstätigkeiten 

Alle Verwaltungstätigkeiten, die im Zusammenhang mit Mitarbeiter:innen stehen (Lohnbuchhaltung, etc.), 

werden für alle Standorte zentralisiert ausgeübt. 

3. Pädagogisches Rahmenkonzept 

3.1. Zielsetzung 

Wir verstehen unsere Aufgabe darin, Erziehung, Betreuung und Bildungsauftrag in Einklang miteinander 

zu bringen. Dabei stehen die individuellen altersgerechten Bedürfnisse des Kindes stets im Mittelpunkt. Im 

Sinne der UN-Kinderechtskonvention sind wir der festen Überzeugung, dass Kinder ein Recht auf 

Erziehung und Bildung, die die Persönlichkeit, die Begabung und die geistigen, körperlichen und sozialen 

Fähigkeiten zur Entfaltung bringt, haben. Ebenso erachten wir es als selbstverständlich, dass Kinder ein 

Recht auf Teilhabe und Beteiligung, auf Gesundheit, auf Schutz vor Gewaltt und Diskriminierung haben. 

Da die Kleinen Riesen Familienfreundlichkeit auszeichnen, bieten wir flexible, den Bedürfnissen der Eltern 

angepasste Öffnungszeiten im Rahmen der 45 Wochenstunden an. Unsere Pädagog:innen genießen die 

Möglichkeit, die Kinder durch den ganzen Tag zu begleiten und sie zu unterstützen, die Welt mit den 

Kindern zu entdecken. Unsere Kitas haben in der Regel von 7:30 bis 17:00 Uhr geöffnet. Dabei bieten wir 

Randzeitenbetreuung an. Dort, wo gewünscht, qualifizieren wir unsere Kitas als Familienzentrum NRW und 

Sprachkita sowie plusKITA. Hier profitieren neue Häuser von den Erfahrungen unserer Bestandskitas, 

welche die Qualifizierungsprogramme bereits gemeistert haben. 

3.2. Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrag 

Wir sehen unseren Betreuungs-, Bildungs- und Erziehungsauftrag in der Sicherstellung der folgenden Ziele 

begründet: 

• Unter Bildung verstehen wir den lebenslangen Prozess zur Aneignung der Welt von Geburt an. Es 

handelt sich um einen aktiven Aufnahme- und Verarbeitungsprozess von Informationen, welcher in 

der Kindertagesstätte durch Interaktion mit anderen Kindern und pädagogischem Personal in einer 

anregenden Umgebung abläuft. Dabei spielen Erzieherinnen und Erzieher eine vitale Rolle. 

• Erziehung bedeutet für uns Unterstützen der Bildungsprozesse sowohl durch Vormachen als auch 

durch Anhalten eigene Erfahrungen zu machen. 

• Bildung ist der Zusammenhang von Lernen, Wissen, Wertebewusstsein, Haltungen und 

Handelsfähigkeit im Zusammenhang mit einem sinnerfüllten Leben. 



 

 

• Wir bieten Kindern eine sichere Lernumgebung und Betreuung, in der das körperliche und seelische 

Wohl der Kinder sichergestellt ist. 

• Wir unterstützen Kinder bei der Entwicklung einer eigenständigen Persönlichkeit, größtmöglicher 

Selbstständigkeit und Eigeninitiative. 

• Wir wollen die natürliche Lernfreude von Kindern anregen und gleichzeitig die Kreativität der Kinder 

unter Berücksichtigung ihrer individuellen Interessen und Begabungen stärken. 

• Wir wollen Kindern elementare Kenntnisse der Umwelt durch ein breites Angebot an 

Erfahrungsmöglichkeiten vermitteln. 

• Wir betrachten die Kindertagesstätte als Begegnungsraum für soziales Lernen. Kinder sollen soziale 

Verhaltensweisen, Situationen und Probleme bewusst erleben. 

• Das Lernen findet durch soziale Interaktion zwischen pädagogischen Bezugspersonen und Kind statt. 

Die pädagogischen Bezugspersonen fungieren als Mentoren und unterstützen das Kind beim Erwerb 

von Wissen und Fähigkeiten. Sie geben dem Kind Hilfestellungen und unterstützen es dabei 

Problemlösungsstrategien zu entwickeln. 

• Die Kindertagesstätte arbeitet in enger Kooperation mit der jeweiligen Stadt, insbesondere mit allen 

im Stadtteil verfügbaren Ressourcen. 

• Kinder werden unabhängig von Bekenntnis, Nationalität und Herkunft aufgenommen. 

Bei der Umsetzung unseres Betreuungs-, Erziehungs- und Bildungsauftrages orientieren wir uns an den 

Zielsetzungen des KiBiz und der Stadt. 

3.3. Grundsätze 

Qualitativ hochwertige Kinderbetreuung muss gewisse Voraussetzung erfüllen, um die optimale 

Entwicklung der Kinder sicherzustellen. Unserer Pädagogik liegen folgende vier Prinzipien zugrunde: 

Betreuung durch Bezugsteams: Bei den Kleinen Riesen ist jedes Kind einer Gruppe zugeordnet. Das 

pädagogische Personal in dieser ist für das Kind und damit für seine Pflege verantwortlich. Unsere 

Betreuer:innen arbeiten eng zusammen, da Bezugsbetreuung am besten in gut organisierten Teams 

funktioniert. Darüber hinaus versuchen wir, sofern organisatorisch möglich, eine hauptverantwortliche 

Betreuungsperson jedem Kind und seiner Familie zuzuordnen. 

Bezugsbetreuung heißt nicht, dass ein Kind nur Kontakt zu einer Pädagog:in hat. Vielmehr ist stets klar, 

wer die Hauptverantwortung für ein Kind trägt und dessen Entwicklung dokumentiert. 

Kleine Gruppen: Forschungsergebnisse zeigen, dass eine kleine Gruppe und ein guter 

Betreuungsschlüssel die wichtigsten Kriterien für qualitativ hochwertige Kleinkindbetreuung sind. Unsere 

Richtlinie lautet: je jünger das Kind, desto kleiner die Gruppe. Kleine Gruppen unterstützen individuelle 

Betreuung, welche Babys und Kleinkinder brauchen, Freiheit und Sicherheit beim Bewegen und Entdecken 

sowie die Entwicklung einer festen Bindung zwischen Kind und Betreuern. 



 

 

Kontinuität in der Betreuung: Kontinuität in der Betreuung unterstützt das Bedürfnis des Kleinkindes nach 

innigen Beziehungen und Bindung an Bezugspersonen. Aus diesem Grund wird bei den Kleinen Riesen 

größter Wert sowohl auf eine behutsame Eingewöhnung als auch auf einen langsamen Übergang in die 

nächste Altersgruppe unter Begleitung einer Bezugsperson gelegt. 

Individuelle Betreuung: Wir gehen auf den individuellen Biorhythmus jedes betreuten Kindes ein. 

Dadurch werden das Wohlgefühl und das positive Selbstwertgefühl des Kindes unterstützt. Es ist wichtig, 

dass ein Kind sich nicht schlecht oder ausgegrenzt fühlt, weil sein Biorhythmus und seine Bedürfnisse von 

denen anderer Kinder abweichen.  

Unsere pädagogischen Mitarbeiter:innen sehen sich als Bildungs- und Entwicklungsbegleiter:innen. Sie 

orientieren sich an den individuellen Bedürfnissen und Interessen der Kinder und vereinen die angestrebten 

Bildungsbereiche unseres Konzeptes Bewegung und Gesundheitsförderung in der Gestaltung des 

Tagesablaufes. Sie begleiten die Kinder auf dem Weg zu einer achtsamen Ich-Identität. Für uns bedeutet 

Bewegung, sich auf den vielfältigen sensomotorischen, psychomotorischen und sprachlichen Ebenen 

ausdrücken zu können. Sensomotorische Erfahrungen sind Grundvoraussetzungen für die Entwicklung der 

Sprache von Kindern. Sprache und Bewegung sind für die Kinder eine wichtige Möglichkeit Erkenntnisse 

zu gewinnen und sich mitzuteilen. In der Bewegung können die Kinder ihre Kompetenzen erleben; 

unabhängig von ihrer sozialen und kulturellen Herkunft.  Durch Bewegung und Sprache wird eine offene 

Brücke zur Bewegung von kultureller Vielfalt gebaut, im gemeinsamen Spiel bilden sich von allein komplexe 

Sprachlernsituationen für die Kinder. 

Mit dem zusätzlichen pädagogischen Schwerpunkten Bewegung, Rhythmik und Gesundheit sowie Sprache 

und Literacy bieten unsere Einrichtungen eine Umgebung, in der Kinder gesund und glücklich begleitet 

werden. Das Konzept basiert auf einer anspruchsvollen, kindorientierten Pädagogik am Puls der Zeit. 

Ausgeglichene Kinder sind in Bewegung! Bei Little Giants ACTIVE setzen wir daher auf vielfältige, 

kindgerechte Bewegungsangebote als elementaren Bestandteil unseres Kita-Alltags. Durch moderne 

Pädagogik und gesunde Ernährung unterstützen wir die Kinder in ihrer physischen, psychischen und 

sprachlichen Entwicklung. Dabei animieren wir unsere Kinder dazu, ihren Körper kennenzulernen, ihr 

Selbstbewusstsein zu stärken und ihre Talente zu entdecken. Bewegung und Spiel schaffen ein starkes 

Gemeinschaftsgefühl, überwinden Barrieren und vereinen die Kinder. 

Wir geben Ihrem Kind einen Ort der Geborgenheit, an dem es seine Interessen entdecken und entfalten 

kann. Mit moderner Pädagogik und zufriedenen Mitarbeiter:innen erhält es bei uns eine liebevolle, 

erfahrene und stets professionelle Betreuung an unseren Standorten. 

3.4. Philosophie 

Für die Kleinen Riesen bedeutet Erziehung, Kindern die Möglichkeit zu geben, sich zu selbstbewussten 

Menschen zu entwickeln. Die Welt begreifen unsere Kinder als eine Einladung zum Lernen und Wachsen. 



 

 

Bei den Kleinen Riesen werden Kinder mit den Fähigkeiten und dem Selbstvertrauen ausgestattet, die im 

späteren Leben wichtig sind. 

Ein Platz für Kinder: Jedes Kind hat ein Anrecht auf eine erfüllte Kindheit. Kinder in einer 

Kindertageseinrichtung verdienen eine sichere Umgebung, in der Sie die Wunder unserer Welt entdecken 

können. Dabei ist es wichtig, dass die Einrichtung so gestaltet ist, dass sie die richtige Mischung aus 

Freiheit und Beschränkungen, aus Ausgelassenheit und Ruhe und Wärme und Lachen im Überfluss gibt. 

Unsere Einrichtungen haben den Anspruch, dass sie warm und freundlich gestaltet sind. Wir wollen 

unseren Kindern eine Atmosphäre bieten, die ein zweites Zuhause ist und nicht ein schulähnlicher Betrieb.  

Aktives Lernen: Kinder lernen aktiv. Sie erwerben Basiskompetenzen am besten durch Aktivitäten, die sie 

selbst planen und ausführen lernen. Sie sind alle kleine Wissenschaftler, Baumeister, Akrobaten und 

Künstler, die "begreifbare" Erfahrungen mit ihrer Umwelt, Menschen und Dingen benötigen. Kinder 

brauchen die Möglichkeit sich Ziele zu setzen, zu planen, nachzudenken und Verantwortung zu 

übernehmen. Dabei kommunizieren sie von Geburt an und benötigen eine Umgebung, die gefüllt ist mit 

Büchern, Spracherlebnissen und Konversation.  

Betreuer sind Mentor:innen: Die pädagogischen Fachkräfte sind Teile eines Teams, das Kindern eine 

Lernumgebung zum Sammeln von Erfahrungen zur Verfügung stellt. Sie bieten altersgerechte Erlebnisse 

für jedes individuelle Kind, stellen Fragen, schaffen Herausforderungen und helfen Kindern beim Finden 

von Antworten. Die Betreuungseinrichtung unterstützt diese bei der Entwicklung eines gesunden 

Selbstvertrauens. Dadurch entwickeln die Kinder zunehmend intellektuelle Fähigkeiten und Wissen, das 

sie auf die Schule spielerisch vorbereitet. 

Angemessene Umgebung: Unser Konzept schafft eine altersgerechte und individuelle Umgebung, in der 

jedes Kind entdecken kann, wie die Welt beschaffen ist und wie sie funktioniert. Es kann seine Fähigkeiten 

testen und seine Grenzen kennenlernen. Die tägliche Routine und die Gruppenräume sind so geplant, dass 

die Kinder individuell entdecken, lernen und Erfahrungen sammeln können: Beschriftete Regale benutzen 

Farben, Symbole und Worte, die den Sinn der geschriebenen Sprache zu verstehen helfen. Spielorte 

beinhalten einfache wissenschaftliche Experimente aus den Bereichen Biologie, Physik und Chemie. 

Sprechen und Zählen sind Bestandteil der täglichen Routinetätigkeiten, wie Mittagessen oder Aufräumen. 

Die pädagogischen Fachkräfte planen und wechseln Lernbereiche aus. Darüber hinaus bieten sie 

Gruppenaktivitäten an, bei denen die Kinder lernen, Projekte ihren Interessen entsprechend zu wählen und 

diese dann in einer Gruppe zu bearbeiten. Sich in ein Team einzugliedern, zu führen aber auch 

unterzuordnen sind Fähigkeiten, die in der frühesten Kindheit gelernt werden sollten. 

Dokumentation: Die Dokumentation des Erwerbs der Basiskompetenzen und der Entwicklung eines jeden 

Kindes ist ein wichtiges Element des pädagogischen Konzeptes von den Kleinen Riesen.  

Pädagog:innen dokumentieren Erfahrungen zusammen mit den Kindern in Portfolios. Jährlich werden 

Entwicklungsprofile mit Hilfe des Gabip Programms für jedes Kind erstellt. Diese werden mit den Eltern 



 

 

besprochen.  Das Fachpersonal bietet insgesamt zweimal jährlich ein Entwicklungsgespräch an.  

Unsere Dokumentation stellt die Basis für die Bewertung der Entwicklung des Kindes dar. Diese wiederum 

hilft den Pädagog:innen, den Eltern und dem Kind Entwicklungsdefizite aufzudecken und besondere 

Begabungen frühzeitig zu erkennen. So können gezielt Akzente im pädagogischen Angebot gesetzt 

werden. 

Eltern sind Partner: Bei den Kleinen Riesen sind Eltern gleichberechtigte Partner in jeder Hinsicht. Sie 

helfen Ziele und Prioritäten zu setzen und unterstützen die Entwicklung ihres Kindes durch gezielte 

Erfahrungen zuhause. Tägliche mündliche Berichterstattung seitens der Pädagog:in, die nicht nur den 

Ernährungsplan des Kindes, sondern auch die emotionalen Höhe- sowie Tiefpunkte wiedergibt, helfen den 

Eltern zu beurteilen, wie sich ihr Kind entwickelt.  

Grundlagen: Das pädagogische Konzept von den kleinen Riesen basiert auf Theorien der frühkindlichen 

Entwicklung.  Die entwicklungspsychologischen Erkenntnisse von Jean Piaget, Lev Vygotsky, Eric Erickson 

und Howard Gardner sind Bestandteil unseres Konzepts. Wir beziehen die Arbeiten von Daniel Goleman 

zur emotionalen Intelligenz in unsere Pädagogik mit ein.  

Die Schlüsselfaktoren unserer Pädagogik sind: 

• Kinder lernen aktiv.  

• Durch Erfahrungen werden Synapsen gebildet. 

• Kinder bilden beim Lernen selbst Regeln und Strukturen. 

• Kinder sind im Stande mit hoher Geschwindigkeit und Intensität zu lernen. 

• Kinder lernen mit allen Sinnen. 

• Kinder lernen mit anderen. 

• Spielen bedeutet Lernen. 

• Unsere Pädagog:innen unterstützen die intrinsische Lernmotivation und fördern jedes Kind 

individuell. 

• Intelligenz hat viele Formen.  

• Sprache spielt eine kritische Rolle während der Entwicklung, da sie unser primäres 

Kommunikationsmittel ist.  

• Basierend auf der Gehirnentwicklung, gibt es optimale Entwicklungszeitfenster, insbesondere was 

die Entwicklung von sprachlichen Fähigkeiten betrifft. Daher ist ein sprachlich stimulierendes 

Umfeld während der ersten fünf Lebensjahre besonders wichtig.  

• Kinder lernen hauptsächlich durch Entdecken und Untersuchen, durch Interaktionen mit anderen 

Kindern und Erwachsenen sowie durch Reflektieren von Erfahrungen.  

• Die Aufgabe unserer Pädagog:innen ist es, eine Umgebung zu schaffen, die die Entwicklung der 

Kinder bestmöglich unterstützt. 

 



 

 

Das Pädagogische Umfeld: Das pädagogische Umfeld gestaltet sich wie folgt:  

• Unser pädagogisches Personal arbeitet in stetigem Austausch mit Eltern einen Plan zur 

individuellen Förderung des Kindes aus. Die Entwicklung des Kindes wird regelmäßig gemeinsam 

besprochen und evaluiert.  

• Wir bieten eine gut geplante und erprobte Raumstruktur an, die den Kindern Wahlmöglichkeiten 

lässt. Die Räume müssen den Entdeckungs- und Untersuchungsdrang der Kinder unterstützen und 

altersgerechte Herausforderungen bieten. 

• Aktivitäten und Projekte müssen die Interessen und Fähigkeiten der Kinder widerspiegeln. Kinder 

nehmen aktiv an der Raumgestaltung und Veränderung teil. 

• Wir nutzen bewusst die Infrastruktur der Umgebung, seien es Naherholungsgebiete, Sportstätten 

oder Bibliotheken. 

• Unser pädagogisches Personal unterstützt Kinder beim Entdecken. Sie erkennen Momente, in 

denen das Kind lernt, und bieten Unterstützung, Ermutigung und die notwendige Herausforderung.  

• Aktivitäten werden in Teams gemeinsam mit Kindern oder, sofern die Kinder noch zu klein sind, 

unter Berücksichtigung derer Interessen erarbeitet.  

• Die Erfahrungen der Kinder und der Gruppe werden dokumentiert und mit den Eltern besprochen.  

• Unser pädagogisches Konzept bezieht sowohl gezielte Interaktionen als auch ein einfühlsam 

geplantes Raumkonzept in die Entwicklung der Kinder mit ein. Wir integrieren Elemente der 

Spracherziehung (sowohl der Mutter- als auch der Fremdsprachen), des mathematischen und 

naturwissenschaftlichen Denkens, der Projektarbeit, der Sachkunde und der Kunst- sowie 

Musikerziehung in alle Aspekte unserer Einrichtungen, anstatt diese künstlich zu trennen. Wir 

wollen, dass Kinder „begreifen“ anstatt im klassischen Sinne mit Lernstoff „berieselt“ werden. 

 

Pädagogisches Selbstverständnis  

• Wir und unsere Mitarbeiter:innen sind uns bewusst, dass unser Handeln, unsere Werte, Ansprüche 

und Erfahrungen direkten Einfluss auf unsere pädagogische Arbeit hat. 

• Wir und unsere Mitarbeiter:innen sehen unser Handeln fest verankert in den demokratischen 

Grundwerten unserer Gesellschaft. 

• Unsere Mitarbeiter:innen sind angehalten stets den Mittelpunkt Ihres Handels ausgehend von der 

Sichtweise des Kindes zu setzen. 

• Unsere pädagogischen Fachkräfte stimmen im Team ihr pädagogischen Planen und Handeln ab 

und tauschen regelmäßig Erkenntnisse über den Bildungs- und Entwicklungsprozess einzelner 

Kinder aus. 

• Unsere Fachkräfte geben den Kindern Orientierung und Sicherheit durch liebevolle Zuwendung 

und durch den Aufbau einer kontinuierlichen, stabilen Bindung. 



 

 

• Unsere Fachkräfte verstehen sich als Partner der Eltern, die diesen auf Augenhöhe begegnen. 

3.5. Eingewöhnung 

Grundsätzliches 

Jedes Kind ist anders. Unsere Erfahrung zeigt, dass die Eingewöhnungsphase bei jedem Kind 

unterschiedlich ist. Während manche Kinder sich schon in den ersten Tagen leicht an den Kitaalltag und 

die Trennung von den Eltern gewöhnen, brauchen andere bis zu vier Wochen um sich mit der neuen 

Situation zurechtzufinden.  

Daher glauben wir auch, dass es kein Patentrezept zur Eingewöhnung mit fest vorgeschriebenen 

Zeitpunkten, zu denen gewisse Dinge geschehen müssen, gibt. Die Eingewöhnung verlangt von allen 

Beteiligten, d. h. Eltern, pädagogischem Personal und Kind, hohe Flexibilität, bei der die Bedürfnisse des 

Kindes im Vordergrund stehen müssen. 

Die Zeit, die die Eingewöhnungsphase einnimmt, wird allein vom Kind vorgegeben. Die Eingewöhnung 

kann und darf dabei nicht von außen beschleunigt werden. Es können lediglich Vorkehrungen getroffen 

werden, die es dem Kind leichter machen sich einzuleben. Hierfür muss sich mindestens ein Elternteil die 

Zeit nehmen. 

 

Aufklärung der Eltern 

Vor Beginn der Eingewöhnungsphase wird mit den Eltern ein Gespräch geführt. Die Eltern werden 

insbesondere über folgende Themen informiert: 

• Ablauf und Dauer der Eingewöhnung 

• Notwendigkeit von zeitlicher Flexibilität 

• Trennungsstress beim Kind 

• Kriterien für einen erfolgreichen Abschluss bzw. Abbruch der Eingewöhnung 

 

Der erste Tag 

Der erste Tag bei den Kleinen Riesen ist generell nie der erste Betreuungstag. Vielmehr dient dieser dazu, 

dass das Kind die neue Umgebung, die Kinder und seine Bezugsbetreuerin im Beisein von einem oder 

zwei Elternteilen kennenlernt. 

Der anwesende Elternteil verhält sich während der gesamten Zeit passiv und lässt das Kind so 

selbstständig wie möglich Entdeckungen machen und seine Bezugsbetreuer:in kennenlernen. 

Die Anwesenheitsdauer in der Kita sollte am ersten Tag zwei, höchstens jedoch drei Stunden nicht 

überschreiten. Am Ende des ersten Tages entscheiden die Eltern und die Bezugsperson, ob ein weiterer 

Kennenlerntag notwendig ist, oder ob das Kind am nächsten Tag bereits für eine sehr kurze Zeit allein in 

seinem Gruppenraum bleiben soll. 

 



 

 

Die ersten zwei Wochen 

Wie zuvor erwähnt, verlangen die ersten Wochen der Eingewöhnung von allen Seiten hohe Flexibilität: Das 

Kind muss sich auf eine neue und nicht vertraute Umgebung einstellen, die Bezugsbetreuer:innen müssen 

sich intensiv mit dem Kind beschäftigen und auf seine Bedürfnisse eingehen. Der an der Eingewöhnung 

beteiligte Elternteil muss sich stets in der Einrichtung oder in deren Nähe aufhalten, sodass das Kind bei 

Bedarf kurzfristig abgeholt werden kann. 

Am ersten Tag, an dem das Kind allein in der Kindertagesstätte bleiben soll, verabschiedet sich der 

Elternteil, der das Kind bringt, und verlässt den Gruppenraum. Eine für die Eingewöhnung zuständige 

Bezugsbetreuer:in kümmert sich intensiv um das Kind und versucht es abzulenken, zu beschäftigen und 

bei Bedarf zu trösten. Der Elternteil hält sich währenddessen entweder im Aufenthaltsraum der Einrichtung 

oder in der näheren Umgebung auf. Sollte der Trennungsstress des Kindes zu groß werden, dies kann 

bereits nach 15-30 Minuten der Fall sein, wird der eingewöhnende Elternteil benachrichtigt. Dieser kommt 

dann und nimmt das Kind mit. Wichtig ist, dass das Kind begreift, dass es ohne seine Eltern in der Krippe 

ist und dass es dort nur dann bleiben und spielen kann, wenn keine Eltern dabei sind. 

In den folgenden 14 Tagen wird der Zeitraum, in dem das Kind die Krippe besucht, sukzessive verlängert.  

 

Die dritte und vierte Woche 

Unsere Erfahrung zeigt uns, dass die meisten Kinder nach zwei Wochen, im Kindergarten oftmals auch 

schon früher, so weit sind, einen ganzen Tag in der Kita zu verbringen. Dennoch ist es wichtig, dass die 

Eltern auch während Woche 3 und 4 der Eingewöhnungsphase jederzeit erreichbar und bereit sind, das 

Kind abzuholen, um auf eventuell aufkommenden Trennungsstress zeitnah reagieren zu können. 

Nach vier Wochen führen eine Bezugsbetreuer:in und Eltern ein Gespräch. Der Verlauf der Eingewöhnung 

wird besprochen. Gemeinsam wird entschieden, ob  

• das Kind vollständig eingewöhnt ist,  

• die Eingewöhnungsphase verlängert werden sollte, 

• oder ob der Trennungsstress für das Kind zu groß ist und von einer weiteren Betreuung in einer 

Krippe besser abgesehen werden sollte. 

 

Übergang von der Krippe in den Kindergarten 

Auch der Übergang von der Krippe in den Kindergarten im eigenen Haus erfordert eine Eingewöhnung. 

Das Kind verlässt seine Freunde in der alten Gruppe, trifft auf neue Räume und ältere Kinder – es wechselt 

aus der Position „des Ältesten“ zur „Jüngsten“. Da in unseren Häusern alle Kinder gemeinsam auf dem 

Spielplatz sind, immer wieder gemeinsame Ausflüge machen und auch mal morgens zusammen 

frühstücken, ist der Wechsel von der Krippe in den Kindergarten in der Regel sehr sanft. Schon mehrere 

Monate vor dem geplanten Übergang, geht immer ein:e Erzieher:in mit dem/den Kindern, die in den 



 

 

Kindergarten wechseln sollen, in die Gruppe zu den Älteren und nimmt dort an selektierten Aktivitäten teil. 

So schaffen wir nicht nur Vorfreude auf den Wechsel, sondern geben den Kindern die Möglichkeit, in einer 

entspannten Atmosphäre, die neue Umgebung kennen zu lernen und Freunde zu gewinnen. Üblicherweise 

funktioniert dann der Start im Kindergarten ohne weiteres Zutun der Eltern – schließlich sind Besuche der 

Kinder in ihrer alten Gruppe immer noch stets willkommen, was aber mit der Zeit immer weniger wird. 

3.6. Partizipation der Kinder 

Wir betrachten die Partizipation der Kinder nicht nur als ein wichtiges Element unseres Konzepts, sondern 

auch von zentraler Bedeutung für die demokratische Grundordnung unserer Gesellschaft. 

Kinder, welche die Kleine Riesen Kindertagesstätten besuchen, können - soweit dies mit dem Wohl des 

Kindes als auch mit dem Wohl der anderen Kinder vereinbart ist - selbstbestimmt handeln und das 

pädagogische Umfeld im Rahmen ihrer Möglichkeiten mitbestimmen. 

Wir unterstützen eine Beteiligung der Kinder bereits im jüngsten Alter. Die Art der Beteiligung ist dabei 

selbstverständlich vom Alter abhängig. Wir sind der Auffassung, dass Kinder sowohl verbal als auch 

nonverbal ihre Bedürfnisse und Wünsche mitteilen können. Auf diese wird im Rahmen der Möglichkeiten, 

die eine Kindertageseinrichtung bietet, individuell eingegangen. 

Alle Angebote und Aktivitäten bei den Kleinen Riesen sind so ausgelegt, dass Kinder stets entscheiden 

können, welche Aktivitäten sie interessieren. Uns ist wichtig, die Entscheidungsfähigkeit der Kinder zu 

stärken und Ihnen zu ermöglichen, sich Ihren Interessen zu widmen. 

Weiterhin betrachten wir die Partizipation als essenziell für die Entwicklung einer gesunden 

Sozialkompetenz. Die Kinder lernen, dass ihre Wünsche und Bedürfnisse nicht allein in der Welt stehen, 

sondern oftmals mit den Wünschen und Bedürfnissen anderer Kinder in Einklang gebracht werden müssen. 

Um den Interessen der Kinder gerecht zu werden und bereits im jungen Alter an demokratische 

Entscheidungsprozesse heranzuführen, werden regelmäßig Kinderkonferenzen abgehalten. 

3.7. Inklusion, Integration und interkulturelle Orientierung 

Die Kleinen Riesen begrüßen Diversität. Wir sind bestrebt, dass unsere Einrichtungen mit Kindern und 

Mitarbeiter:innen unterschiedlicher Herkunft belegt sind. 

Inklusion, Integration und interkulturelle Orientierung basiert auf folgenden Prämissen: 

• Anerkennung der Grundwerte des Grundgesetzes und eines freiheitlich demokratischen Weltbildes 

• Anerkennung von Grund und Menschenrechten 

• Das Begreifen von Diversität und kulturellen Unterschiedlichkeiten als Chance 

• Verständnis und Toleranz für kulturelle Unterschiede 

3.7.1. Inklusion 

Der Grundgedanke der Kleinen Riesen besteht darin, das natürliche und vorurteilsfreie Zusammenleben 

von allen Kindern zu fördern. Jedes Kind in unserer Einrichtung hat ein Anrecht auf Bildung nach dem 



 

 

Kinderbildungsgesetz. Inklusion ist für die Kleinen Riesen und das pädagogische Team 

selbstverständlich und wird aktiv gelebt. 

Wir verstehen Inklusion als Weiterführung von Integration, denn grundsätzlich steht in allen Kleine Riesen 

Kitas für jedes einzelne Kind – ob mit oder ohne speziellen Förderbedarf – die bestmögliche individuelle 

Förderung im Vordergrund. Wir ermöglichen Kindern mit erhöhtem Förderbedarf ein eigenständiges und 

selbstbestimmtes Leben durch soziale Integration, individuelle Frühförderung und gezielte Therapien. 

Durch die Zusammenarbeit mit den örtlichen Fachdiensten können Therapeuten direkt in unserer Kita oder 

ambulant die Fördermaßnahmen durchführen. Die Kinder können so während des gewohnten 

Tagesablaufs speziell gefördert werden. Die Therapeut:innen und Pädagog:innen in den Kitas unterstützen 

und begleiten gemeinsames Lernen und Spielen in Gruppen mit behinderten und nicht behinderten 

Kindern. Gemeinsam mit dem Gruppenpersonal und weiteren Therapeut:innen wird ein individueller 

Förderplan erstellt und die gemeinsamen Elterngespräche werden vorbereitet. Wir sind der festen 

Überzeugung, dass von Integrationsplätzen die gesamte Gruppe profitiert, da soziales Miteinander gelernt 

und Toleranz geübt werden kann. Stellt sich erst im Laufe des Betreuungsjahres heraus, dass ein Kind 

speziell gefördert werden sollte, unterstützen wir die Familien bei der Beantragung eines 

Integrationsplatzes. 

In unseren Kitas spielen und lernen alle Kinder unabhängig von Herkunft, Glauben und sozialem 

Hintergrund gemeinsam. Jedes Kind wird ganzheitlich unter Berücksichtigung seiner individuellen 

Bedürfnisse und seines Entwicklungsstandes gefördert. Entwicklung verstehen wir als einen lebenslangen 

Prozess, bei dem sich ein Mensch aktiv mit sich selbst und seiner Umwelt auseinandersetzt und das 

Geschehen mitgestaltet. Ein Kind wächst und reift nach seinem von der Natur vorgegebenen Plan. Es lernt 

Normen und Werte seiner Umwelt kennen und passt sich an. Aber erst die Interaktion zwischen dem Kind 

und seiner Umwelt schafft soziale Kompetenzen, Autonomie und Identität. Dieser Prozess der kindlichen 

Entwicklung wird durch die Erziehung in der Familie und bei uns in der Kita gezielt unterstützt. 

Bei der Aufnahme achten wir darauf, dass sich im Rahmen einer späteren Betreuung alle Kinder bei uns 

wohl fühlen und von uns bestmöglich während ihrer Kindergartenzeit begleitet werden können. Hierfür 

müssen für alle, natürlich insbesondere bei Kindern mit besonderem Förderbedarf, die personellen und 

räumlichen Voraussetzungen stimmen. Diese besprechen wir vorab gemeinsam und bemühen uns darum, 

wenn erforderlich, die nötigen Voraussetzungen zu schaffen. 

Um die pädagogische Betreuung beeinträchtigter Kinder zu gewährleisten, wird die jeweilige 

Gruppengröße entsprechend reduziert und ausreichend Mitarbeitende beschäftigt, die für die Arbeit mit 

Kindern aus unterschiedlichen Lebensbedingungen fachspezifisch qualifiziert sind oder durch 

Fortbildungen nachgeschult werden. 



 

 

Wir arbeiten mit allen Kindern nach dem situationsorientierten Ansatz. Pädagogische Angebote, 

Veranstaltungen und Projekte sind so gestaltet, dass sie die unterschiedlichen körperlichen, emotionalen, 

sozialen und geistigen Möglichkeiten aller Mädchen und Jungen berücksichtigen.  

Besondere Bedeutung in unserer integrativen und inklusiven Arbeit findet eine interdisziplinäre Vernetzung 

zwischen Tageseinrichtung, Eltern und externen Fördermaßnahmen.  Alle Angebote der Tageseinrichtung 

für Kinder berücksichtigen die unterschiedlichen und wechselnden Bedarfslagen der Kinder und Eltern. 

Durch Kontakte zu externen Stellen und Therapeuten versuchen wir, eine Hand-in-Hand-Arbeit zu 

gewährleisten, um die bestmöglichen Fördermaßnahmen für die Kinder zu erzielen. Die Eltern werden in 

allen Fragen zur individuellen Entwicklung ihres Kindes regelmäßig beraten und unterstützt.  

Ein Schwerpunkt der Kleinen Riesen ist es, den Kindern im Rahmen der inklusiven Erziehung zu vermitteln, 

sich gegenseitig mit allen Stärken und Schwächen zu akzeptieren. Dadurch erlernen die Kinder einen 

rücksichts- und respektvollen und natürlichen Umgang untereinander.  

3.7.2. Integration 

Diversität und kulturelle Vielfalt 

Wir verstehen Diversität und kulturelle Vielfalt als Chance und Bereicherung für unsere Kindertagesstätten.  

Da viele unserer Einrichtungen bilingual betrieben werden und diese generell zu einem großen Prozentsatz 

mit Kindern mit Migrationshintergrund belegt sind, betrachten wir interkulturelle Orientierung als 

unabdingbar. 

Eingehen auf Bedürfnisse 

Wir sind uns bewusst, dass Wertvorstellungen und Traditionen kulturspezifisch sind. Wir begrüßen dies 

und begegnen diesem „Anderssein“ mit Respekt und Toleranz. Bedürfnisse, die sich aus kulturellen 

Unterschieden ergeben, versuchen wir, soweit dies in unseren Möglichkeiten steht zu erfüllen. 

Sprache 

Die Kenntnis der deutschen Sprache betrachten wir als einen der Schlüsselfaktoren bei einer erfolgreichen 

Integration. Deshalb versuchen wir alle Kinder, ungeachtet der Herkunft, bis zur Einschulung auf deutsches 

Muttersprachler Niveau zu bringen. 

Widerspiegelung in der täglichen pädagogischen Arbeit 

Es ist uns wichtig, dass unsere pädagogische Arbeit interkulturelles Zusammenleben und die 

Wertschätzung von Diversität bereits von frühster Kindheit an gefördert werden. Wir führen regelmäßig 

Angebot durch, die die kulturellen Besonderheiten der betreuten Kinder mit einbeziehen. Auch werden bei 

den Kleinen Riesen alle Feste (Weihnachten, Hanukkah, islamisches Opferfest, Zuckerfest, etc.) gefeiert. 

4.4. Interkulturelle Orientierung der Personalpolitik 

Bei unserer Personalwahl sind wir bestrebt Mitarbeiter:innen zu gewinnen, die interkulturell kompetent sind. 

Weiterhin verfolgen wir das Ziel, die Diversität in unserer Belegschaft hochzuhalten.  

4.5. Integration von Kindern von Geflüchteten 



 

 

Wir sind der Auffassung, dass eine gelungene Integration bereits im frühsten Kindesalter beginnt. Der KiTa 

kommt dabei eine besondere Aufgabe zu.  

Wir sehen unsere Aufgabe dabei nicht nur in der kultursensitiven Vermittlung von Toleranz und 

demokratischen Werten an Kinder, sondern auch darin, deren Eltern dabei zu begleiten und zu unterstützen 

in Deutschland anzukommen.  

Auch wenn wir das Erlernen der deutschen Sprache als einen der wichtigsten Grundpfeiler erfolgreicher 

Integration ansehen, ist es im Alltag genauso wichtig, die Eltern der Kinder in deren Landessprache oder 

zumindest auf Englisch unterstützen zu können. Deshalb ist eine internationale Belegschaft, die tolerant 

und kultursensitiv ist, für solche KiTas besonders wichtig. Die Umsetzung unseres Konzepts beginnt daher 

bereits mit der Personalauswahl. Um Mitarbeiter:innen die besonderen Herausforderungen bei der 

Unterstützung und Betreuung von Kindern von Geflüchteten vorzubereiten, bieten wir fachlichen Austausch 

in Arbeitskreisen und Fortbildungen an. 

Stets gehen unsere Mitarbeiter:innen individuell auf das Kind ein, um ihm zu helfen, eventuelle 

Fluchttraumata zu überwinden. 

gefördert werden sollte, unterstützen wir die Familien bei der Beantragung eines Integrationsplatzes. 

3.8. Pädagogik nach Altersgruppen 

2-24 Monate 

Die ersten Lebensjahre sind eine besondere Zeit, die auf das restliche Leben vorbereitet. Jedes Kind 

entwickelt ein Gefühl der Autonomie, das Gefühl, ein Individuum zu sein.  

Es ist wichtig, jedes Kind als eine eigenständige Persönlichkeit zu behandeln und ihm Möglichkeiten zu 

geben, frei zu agieren. Nur wenn Kinder erkennen, dass sie aus eigenen Kräften Dinge beeinflussen 

können, sind sie bereit den nächsten wichtigen Schritt in Ihrer Entwicklung zu gehen: Sie werden sich ihrer 

Fähigkeiten bewusst und merken, dass sie Dinge erreichen können. Dadurch werden Kleinkinder zu 

aktiven Lernern und Problemlösern und können ihre Umwelt besser kennenlernen. 

Die ersten drei Jahre im Leben eines Menschen sind die Wichtigsten für die Entwicklung von Gehirn und 

Sprache. Während dieser Zeit spielen die Erfahrungen des Kindes eine fundamentale Rolle beim Schaffen 

von Verknüpfungen im Gehirn und somit beim Legen des Fundaments für die nachfolgende intellektuelle 

und emotionale Entwicklung.  

Von Geburt an sind Babys hervorragende Lerner. Sie untersuchen optische Eindrücke, Geräusche und 

fühlen ihre Umwelt. Babys und junge Kleinkinder erhalten bei den Kleinen Riesen liebevolle 

Bezugspersonen, die sie brauchen, und eine sichere Umgebung mit vielen Gelegenheiten zum aktiven 

Entdecken und Spaß haben. Die Kinder können sehen, hören, fühlen, anfassen und Dinge bewegen.  

Sehr junge Kinder brauchen Bezugspersonen, die mit ihnen interagieren, ihnen Sicherheit geben und vor 

allem viel mit Ihnen sprechen. Es ist wichtig, sie in Konversationen einzubeziehen und selbst junge Babys 

mit Büchern vertraut zu machen. Lieder singen, zuhören und auf die Laute und Worte des Kindes reagieren 



 

 

runden das Bild ab. Bei den Kleinen Riesen erhalten Babys und Kleinkinder die Aufmerksamkeit und die 

Entfaltungsmöglichkeiten, die sie brauchen, um sich optimal zu entwickeln: 

Individuelle Betreuung: Betreuer:innen stellen in Kooperation mit den Eltern einen individuellen 

Betreuungsplan auf. Dieser wird ständig, den Bedürfnissen des Kindes angepasst, sodass sicher ist, dass 

die Betreuung bei den Kleinen Riesen zum Kind und zu seiner Familie passt. 

Liebevolle Betreuung: Babys brauchen viel Körperkontakt zu ihren Bezugspersonen, um sich gesund zu 

entwickeln. Unsere Betreuer:innen verbringen, deshalb viel Zeit damit den Kindern die liebevolle 

Aufmerksamkeit zu geben, die sie brauchen. Auf jeden Laut und jede Bewegung erhält das Baby eine 

freundliche Antwort: Ein Wort, ein Lächeln oder eine vorsichtige Berührung lassen das Kind spüren, dass 

es etwas Besonderes ist. 

Vorlesen: Lange bevor Babys Worte oder Bilder begreifen, können sie vom Vorlesen eines Buches 

profitieren. Schon im frühsten Alter kann so die Grundlage für die Liebe zum Lesen gelegt werden. Ob auf 

dem Schoß, auf dem Boden oder beim Einschlafen, Babys und Kleinkinder lernen frühzeitig, die Magie von 

Büchern und Geschichten zu schätzen.  

Ein Platz zum Wachsen: Babys und Kleinkinder entdecken die Welt mit allen Sinnen und mit ihren 

motorischen Fähigkeiten. Lange bevor ein Kind begreift, was "unter" oder "entfernt" bedeutet, lernen sie 

sich fortzubewegen: hinauf und hinab, unter Tischen hindurch und über Gegenstände hinweg. Unsere 

Gruppenräume bieten den Kindern eine reichhaltige Lernumgebung mit altersgerechten Lerncentern, die 

darauf ausgerichtet sind, Lernerfahrungen zu ermöglichen: 

Grob- und feinmotorische Erfahrungen: Babys können greifen, treten, halten, ziehen, stehen, kriechen und 

krabbeln. Kleinkinder können begreifen, werfen, Gegenstände manipulieren, laufen, klettern, schieben, 

ziehen, usw. 

Sinneseindrücke: Bei den Kleinen Riesen entdecken Kinder Oberflächenbeschaffenheit, Farben, Muster, 

Formen, Geruch, Geschmack und Gewicht. 

Kognitive Erfahrungen: Kinder entdecken die Objektpermanenz und räumliche Zusammenhänge. Sie 

lernen Dinge zu sammeln, klassifizieren und von einem Behälter in den anderen zu schütten. In einfachen 

Experimenten vermitteln wir das Prinzip von Ursache und Wirkung und fördern jene Fähigkeiten, die 

benötigt werden, um Probleme zu lösen. 

Sprache und Musik: Unsere Pädagog:innen sprechen viel mit den Kindern, sowohl individuell als auch in 

der Gruppe. Wir machen Lese- und Sprachspiele und entdecken Musik, Reime und Geräusche. 

Persönliches Ausdrucksvermögen: Kunst, Bewegung, Nachahmung, erste Rollenspiele und das Spiel mit 

Puppen und Kuscheltieren. 

Eltern als Hauptbezug: Unsere Erzieher:innen wissen, dass die Beziehung zwischen Eltern und Kind 

durch nichts zu ersetzen ist. Wir freuen uns auch über jede Idee, jede Frage und jeden 

Verbesserungsvorschlag.  



 

 

 

24-36 Monate 

Die Welt eines Zweijährigen spiegelt den Übergangscharakter des dritten Lebensjahres wider. Unser 

Programm ist darauf ausgelegt, dem Kind den Übergang von der motorisch-sensorischen Welt eines 

Einjährigen in eine zunehmend soziale Welt zu erleichtern. 

Die Kommunikationsfähigkeit, die Zielstrebigkeit, das Bestehen auf Individualität und Unabhängigkeit und 

die Kontrolle über Körperfunktionen explodieren bei Zweijährigen geradezu. Diese Zeit kann für das Kind 

frustrierend sein. Charakteristisch sind das wechselhafte Gemüt und die Unsicherheit darüber, was das 

Kind eigentlich tun will. Oftmals übersteigen Wunsch und Vorstellungskraft die eigenen Fähigkeiten. 

Zweijährige brauchen deshalb Herausforderungen, die sie meistern können, und Erfahrungen, die ihre 

Fähigkeiten festigen. Eine entspannte Atmosphäre macht es leichter mit häufigen Stimmungswechseln und 

Interessen umzugehen. Besonders Zweijährige brauchen Pädagog:innen, die ihnen beim Erfahren und 

Entdecken zur Seite stehen, ihre Inkonsistenz akzeptieren und wenn nötig ruhig, aber bestimmt Grenzen 

setzen. 

Das pädagogische Umfeld für zweijährige Kinder besteht sowohl aus Lernbereichen als auch aus einem 

kreativen Konzept. Gut geplante Lerncenter unterstützen die pädagogischen Aktivitäten und erlauben den 

Kindern selbstbestimmt in kleinen Gruppen zu spielen. Sprachentwicklung, mathematisches und 

wissenschaftliches Denken wird in allen Einrichtungen betont. Wir passen die Räume regelmäßig an, um 

aufkommenden Interessen und individuellen Bedürfnissen gerecht zu werden, Neugier zu wecken und um 

Abwechslung zu schaffen. Unsere Lernbereiche bieten betreute Aktivitäten an, die Entwicklung von 

Basiskompetenzen fördern. 

Typische Lernbereiche sind: 

Bücher Bewegung Bauklötze 

Entdecken / Wissenschaft Haushalt / Rollenspiel Lernen im Freien 

Kunst/Musik Sensorik: Wasser und Sand Tischspielzeug: Puzzles, etc. 

 

Diese werden ergänzt durch Aktivitäten, die jeweils nur ein oder zwei Kinder gleichzeitig ausüben können. 

Im Ablauf eines Tages, entscheiden die Kinder entweder selbst, was sie machen wollen, oder erhalten 

Hilfe, um eine Entscheidung treffen zu können. Sie nehmen an Gruppenaktivitäten und Projekten teil und 

versammeln sich im Gruppenkreis, um über ihren Erfahrungen zu reflektieren. Die Kinder werden angeleitet 

kritische Erfahrungen, die die Bausteine einer gesunden Entwicklung sind, zu machen. Mit unserem 

Lehrplan und der Kenntnis der Kinder und deren Familien entwickeln unsere Betreuer:innen ständig neue 

Lernbereiche, die den Kindern in ihrem Raum gerecht werden. 

Das Kleine Riesen Konzept vermittelt Sprachkenntnisse, mathematisches und wissenschaftliches Denken, 

Projektarbeit, Sachkenntnisse und Kreativität. Dabei sorgen wir für ausreichend Bewegung und 



 

 

ausgewogene Ernährung, damit sich die Kinder auch körperlich optimal entwickeln können. Dies alles ist 

Bestandteil des Alltags der Kinder. 

Kindergarten & Vorschule 

 

Um die Vorschulkinder gut auf die Anforderungen in der Schule vorzubereiten, nehmen die Kleinen Riesen 

insbesondere folgende Entwicklungsbereiche nochmals näher in den Fokus: 

• sozial – emotionale Entwicklung 

• Grob- und Feinmotorik (z.B. Schwungübungen, um die Schreibfähigkeit vorzubereiten) 

• Sprachförderung 

• kognitive Entwicklung 

• Förderung der Selbständigkeit (selbst an- und ausziehen, Schleife binden etc.) 

• Mengen/ Zahlenverständnis  

Da für die Vorschulkinder das letzte Kindertagesstätten Jahr von besonderer Bedeutung ist, ist es uns ein 

Anliegen nach zumeist 4 Jahren Kita Erfahrung die Kinder partizipativ und je nach kognitiver Entwicklung 

in die Inhalte des letzten Kita Jahres einzubinden. 

Unter Berücksichtigung der Interessen der Kinder und den oben genannten Zielen zum Erlangen der 

Schulfähigkeit erarbeitet das pädagogische Fachpersonal entsprechende Angebote und Projekte. 

In regelmäßigen Abständen treffen sich die Kinder in den Vorschulgruppen und erfahren hier gleichzeitig 

Selbstbewusstsein und gemeinsame Stärke für einen guten Übergang von Kindergarten zur Grundschule. 

Auch Ausflüge zur Erkundung der näheren und weiteren Umgebung werden durchgeführt, z.B. Besuch bei 

der Polizei, Feuerwehr und/ oder ähnliches. 

Unser pädagogisches Personal beobachtet und dokumentiert die Entwicklungsfortschritte der Kinder zum 

förderlichen und wertschätzenden Austausch zwischen Schule, Eltern und Kindertagesstätte. 

Ein wichtiger Punkt unserer Vorschularbeit ist die Kooperation mit den umliegenden Grundschulen. 

Gemeinsam mit den Lehrkräften der Schulen wollen wir den Kindern einen sanften Einstieg in die Schulzeit 

ermöglichen. Auch im Arbeitskreis Kita - Grundschule sind wir zur Netzwerkarbeit vertreten. 

Eine Kooperation kann beispielsweise folgendes beinhalten: 

• Hospitation mit den Vorschulkindern im Unterricht der Grundschule 

• Patenschaften zwischen Grundschülern und Vorschulkindern 

• Gemeinsames Turnen in der Turnhalle der Schule 

• Lesepatenschaften zwischen den Grundschülern und den Vorschulkindern 

• Teilnahme am Sommerfest o.ä. 

Zum Abschluss der gemeinsamen Kindergartenzeit ist der Abschied zwischen den Kindern, Eltern und Kita-

Personal von besonderer Bedeutung. 

Er kann Ausdruck finden in: 



 

 

• einem gemeinsamen Abschiedsfest 

• einem Abschiedsritual 

• einem abschließenden Ausflug o.ä. 

• Pädagogische Angebote 

Spracherziehung: Lange bevor Kinder lesen lernen, können sie Aktivitäten ausgesetzt werden, die 

lebenslange Bewunderung und Respekt vor der Kraft und Schönheit unserer Sprache schaffen. 

Phonemisches Bewusstsein ist integraler Bestandteil unseres Konzepts. Sprache ist Teil jeder Interaktion 

und jedes Aspektes unseres Konzepts. 

Wir bieten Kindern Aktivitäten, die auch für ihre sprachlichen Fähigkeiten eine Herausforderung darstellen 

und somit ihr Wissen steigern. Unsere Betreuerinnen bieten den Kindern die Chance, ihre Interessen in 

Bezug auf Lesen, Schreiben, Sprechen und Zuhören auszubauen. Worte werden in Laute zerlegt und 

Gedichte aufgesagt. Fingerspiele und Vorlesen ergänzen den Lernprozess. Kinder erfahren die Magie der 

Sprache durch Reime, Puppenspiele und Rollenspiele. 

Mathematisches Denken: Unser Konzept ermutigt alle Erwachsenen im Leben des Kindes Möglichkeiten 

zu schaffen, die dem Kind zeigen, das Mathematik Bestandteil des täglichen Lebens ist. Bereits Kleinkinder 

haben Freude am Sortieren, ordnen und zählen. Größere Kinder lernen, dass beim Kuchenbacken 

bestimmte Mengen an Zutaten notwendig sind. Bei den Kleinen Riesen machen Kinder spielerisch 

Erfahrungen mit Ziffern, Zuordnungen und Reihen. 

Naturwissenschaftliches Denken: Wir lassen naturwissenschaftliche Phänomene lebendig werden, indem 

wir alltägliche Erfahrungen der Kinder ausnutzen: fallende Gegenstände, gemischte Farben, beschlagene 

Fenster oder das Wachstum von Pflanzen. Unsere Lernbereiche nutzen die Neugier der Kinder und fördern 

ihre Fähigkeiten Probleme zu lösen heraus. Die Kinder werden ermutigt zu beobachten, zu hinterfragen, 

auszuprobieren und nachzudenken. Jeder Tag ist voller wissenschaftlicher Phänomene, man muss sie nur 

erkennen und zu vermitteln wissen. 

Im Krippenbereich bedeutet Naturwissenschaft das Erfahren von Naturgesetzen. Dies geschieht durch 

einfache und dem Alter angepasste Aktivitäten wie z. B. das Fallenlassen von Gegenständen (Ball, Feder, 

etc.), Seifenblasen, Pflanzaktivitäten, sensorische Spiele mit Wasser und Sand, etc. 

Im Kindergartenalter können Kinder schon näher mit Naturwissenschaften vertraut werden. Wir messen 

z. B. das Wachstum von Pflanzen, Untersuchen Aggregatzustände von Wasser, erfassen Zeit, etc. 

Kunst- und Musikerziehung: Wir wissen, dass bereits kleine Kinder Kunst, Musik, Theater und Tanz lieben. 

Schon im jungen Alter können die ersten Schritte getätigt werden, um künstlerische Fähigkeiten zu fördern. 

Wir unterstützen Kinder bei der Entwicklung Ihrer künstlerischen und musischen Fähigkeiten. Im 

Krippenalter malen, modellieren und singen wir mit den Kindern und führen Tanzspiele durch. Bei Festen 

führen alle Altersgruppen gemeinsam kleine Theaterstücke, Lieder und Tänze auf. 



 

 

Kochen und Ernährung: Bereits im jungen Alter werden die Ernährungsgewohnheiten für das ganze Leben 

angelegt. Deshalb stellen das gemeinsame Zubereiten und Essen von Mahlzeiten im Rahmen 

pädagogischer Angebote ab dem Kindergartenalter wichtige Elemente des Kleine Riesenkonzepts dar. 

Regelmäßig gehen die Kinder der Einrichtungen gemeinsam mit den pädagogischen Mitarbeiter:innen 

einkaufen. Sei es auf dem Wochenmarkt oder im Supermarkt, es werden frische Zutaten eingekauft. Aus 

diesen werden gemeinsam leckere Zwischenmahlzeiten gekocht. 

 

Durch die Einführung der Vollverpflegung gilt Ernährung mehr als zuvor als essenzieller Bestandteil im 

pädagogischen Tagesablauf. Wir bieten allen Kindern ein gemeinsames gesundes Frühstück, ein 

altersentsprechendes Mittagessen sowie eine ausgewogene Nachmittagsbrotzeit an. Bei den frischen 

Zutaten für das Frühstück und die Nachmittagsbrotzeit achten wir bei der Auswahl auf die Regionalität und 

den Anbau. Die Kinder sollen einen alltäglichen Umgang mit Lebensmitteln kennenlernen, das Obst und 

Gemüse als Ganzes sehen, den Duft und verschiedene Geschmacksrichtungen ursprünglich wahrnehmen. 

Gemeinsam mit den Kindern wird in der Gruppe Obst und Gemüse frisch aufgeschnitten. Der Umgang mit 

den unverarbeiteten Lebensmitteln dient ganz gezielt der Ernährungserziehung und vermittelt Kenntnisse 

über Form, Farbe, Geruch und Geschmack einzelner Produkte. Der Umgang mit Küchenwerkzeugen schult 

überdies die motorischen Fähigkeiten. Durch selbstständiges Belegen des eigenen Brotes, schneiden 

kleiner Obst- und Gemüsestückchen oder auch Abschmecken des gemeinsamen Müslis, stärken wir das 

Vertrauen der Kinder in die eigenen Fähigkeiten und fördern eigenständiges Handeln. 

Wir beginnen die gemeinsamen Mahlzeiten, bei denen sich die Kinder als Gruppe erleben, mit einem 

Tischspruch. Das selbstständige Essen wird gefördert und durch unser pädagogisches Personal 

unterstützt. Die Kinder sollen mit der Zeit lernen ein gesundes Körpergefühl zu entwickeln und bestimmen 

selbstständig, ob sie satt sind oder ob sie noch etwas essen möchten und dürfen sich entsprechend ihres 

Appetits am Essen eigenständig bedienen. Übersteigt die Essensportion das Hungergefühl eines Kindes, 

müssen die Kinder nicht aufessen. Vor beziehungsweise nach dem Essen helfen die Kinder dabei, den 

Tisch einzudecken und abzuräumen, das Geschirr wegzuräumen und die Tische zu säubern. Die Kinder 

werden beim Essen und auch während des Alltags gefragt, ob sie durstig sind. Klicken oder tippen Sie hier, 

um Text einzugeben. 

Unsere Grundsätze zur gesunden Ernährung und deren Umsetzung haben wir noch ausführlich in unserem 

Ernährungskonzept beschrieben, dies können die Familien in der Kita gerne einsehen.  

3.9. Gendersensibler Umgang 

Auch hier gehen wir auf die individuellen Bedürfnisse jedes betreuten Kindes ein. Dadurch unterstützen wir 

sein positives Selbstwertgefühl. Es ist wichtig, dass ein Kind sich nicht schlecht oder ausgegrenzt fühlt, weil 

seine Bedürfnisse von denen anderer Kinder abweichen. Indem wir diese unterstützen, fördern wir die 

Entwicklung eines positiven Selbstbildes und selbstständiges Handeln. 



 

 

Es ist uns eine Herzensangelegenheit, dass Gender Mainstreaming in unseren Häusern mehr und mehr 

gelebt und vor allem regelmäßig in den verschiedenen Groß- und Kleinteamsitzungen reflektiert wird. So 

wie Sprachförderung nicht ausschließlich gezielt, sondern vor allem alltagsintegriert stattfindet, ist auch 

unser Gender Mainstreaming Ansatz übergreifend und zieht sich durch alle Aspekte des Kitaalltags. 

Das fängt schon bei den Teams an. Das Ziel ist bei der Zusammensetzung folgende Kriterien zu erfüllen: 

1. Multiprofessionell (Praktikanten, Ergänzungskräfte, Heilpädagogische Fachkräfte, Erzieher, BA und 

Master und Diplom – Absolventen) 

2. Multikulturell (wir setzten uns aktiv für die Anerkennung ausländischen Fachkräftepersonals ein und 

übernehmen Sprachkurse vor und nach der Anerkennung) 

3. hoher Männeranteil an pädagogischen Fachpersonal  

4. Wir unterstützen und fördern bei gleicher Eignung eine der Demographie-Entwicklung entsprechende 

Altersmischung innerhalb des Teams 

5. Menschen mit und ohne Behinderung 

Zu 3. Es ist wichtig, dass in der frühkindlichen Erziehung Frauen und Männer gemeinsam arbeiten, und 

zwar für Jungen ebenso wie Mädchen, denn im frühkindlichen Bereich fehlen moderne männliche 

Rollenvorbilder und Bezugspersonen für Mädchen und Jungen: Gesellschaftliche und wirtschaftliche 

Veränderungen führen häufig zu abwesenden familiären Vorbildern und die vorhandenen familiären 

Vorbilder müssen nicht unbedingt den Erwartungen an moderne männliche Rollenbilder entsprechen 

(BMFSVJ, 04/08/2015). 

Mit diesem Ansatz bzw. Anspruch der Diversität ans Team, schaffen wir unserer Meinung nach, die Basis 

und den Nährboden auf dem Gender Mainstreaming stattfinden und gelebt werden kann. 

Durch diese hohe Diversität auf allen Ebenen, kombiniert mit den Förderungen und Partizipation der Kinder, 

wird erreicht, dass Jungen und Mädchen in den Kleine Riesen Kitas mit variablen und vielseitigen 

Fähigkeiten in ihre Zukunft zu starten, um jetzt und später, die für sich richtigen Entscheidungen zu treffen. 

Mädchen wie Jungen lernen schon jetzt, im Kita-Alter und Alltag, für ihre Interessen und Bedürfnisse 

einzustehen. Auch deswegen ist Partizipation und Gender Mainstreaming konzeptionell bei den Kleinen 

Riesen eng miteinander verknüpft.  

Wir beobachten mit Hilfe des systemischen Ansatzes die individuellen Ressourcen jedes Kindes (und deren 

Familien), versuchen diese herauszukristallisieren und unterstützen die Kleinen bei deren 

Weiterentwicklung. Dieses setzten wir mit der Überzeugung um, dass ihnen damit jetzt und später 

möglichst viele (Entscheidungs-) Möglichkeiten offenstehen. Wir zielen mit unseren pädagogischen 

Angeboten darauf ab, das Selbstwertgefühl eines jeden Kindes zu stärken, sowie die Wahrnehmung der 

Umwelt und damit des eigenen Lebens zu erweitern, um darauf im eigenen Sinne reagieren zu können. 

 

Sexualpädagogik in unserer Kita 



 

 

Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit steht das Kind mit seinen individuellen 

Entwicklungsprozessen. Ein positiver Zugang zum eigenen Körper und der achtsame Umgang mit sich 

selbst sind dabei ein wichtiger bestehender Baustein der psychosexuellen Entwicklung. Frühkindliche 

Sexualität ist ein natürlicher Prozess und unabdingbar für die positive Entfaltung des Kindes. Die 

professionelle Haltung und Umsetzung im Kita-Alltag ist zudem für uns ein gesetzlich verankerter 

Bildungsauftrag und im „Sexualpädagogischen Konzept“ festgeschrieben. Wir wollen für die Familien in der 

Kinderbetreuungseinrichtung ein einfühlsamer und kompetenter Ansprechpartner sein. Im Sinne der 

vertrauensvollen Erziehungspartnerschaft beziehen wir die vielseitigen Ebenen der Zusammenarbeit mit 

ein: 

• Elterngespräche und Themenelternabende 

• Austausch mit dem Elternbeirat 

• Netzwerkarbeit mit Kooperationspartnern 

 

Unser Anliegen ist es, für die Kinder einen sicheren Ort zu schaffen, in dem sie eigene wichtige Erfahrungen 

machen können und zu starken und geschützten Kindern werden.  

Unsere Bildungsangebote zur psychosexuellen Entwicklung beinhalten: 

• Bilderbücher zum menschlichen Körper 

• Benennung der Körperteile 

• Begleitung der Ausscheidungsautonomie (Wickelsituation/Toilettengang) 

• Stärkung eines positiven Körpergefühls 

• Wahrnehmung körperlicher Bedürfnisse 

• Grenzen setzen und verstehen  

 

Die wissenschaftliche, fachliche und methodische Auseinandersetzung sowie pädagogische Umsetzung 

können die Familien in ausführlicher Form dem „Sexualpädagogischen Konzept“ entnehmen. 

3.10. Kinderschutz 

Um unseren Schutzauftrag gut zu erfüllen, haben wir ein Rahmenkinderschutzkonzept entwickelt. Ebenso 

gibt es für jede Kita zur individuellen Gefährdungseinschätzung ein einrichtungsspezifisches 

Kinderschutzkonzept, was vom Team jährlich weiterentwickelt wird. Unsere erfahrene Fachberatung 

unterstützt in allgemeinen Fragen und bei konkreten Fällen. 

Für das Wohl der Kinder zu sorgen und sie zu pflegen ist darüber hinaus ein zentraler Bestandteil des 

Betreuungsauftrags unserer Häuser. Als Kita der Jugendhilfe kommt uns zudem als erste mögliche 

Tageseinrichtung für Kinder eine besondere Bedeutung bei der frühen Wahrnehmung von Gefährdungen 

von Kindern und Familien zu. Ein besonderes Augenmerk müssen Kindertageseinrichtungen demnach 

gerade auf die Kinder legen, deren Wohlergehen und Entwicklung gefährdet sind.  



 

 

Unsere Kitas stellen eine wichtige Brücke zwischen Eltern und Kindern, die Hilfe bzw. Schutz benötigen 

und den Hilfsangeboten in der öffentlichen Kinder- und Jugendhilfe, dar. Kindeswohlgefährdung ist ein 

äußerst komplexes Phänomen, das sich in unterschiedlichen Facetten zeigen kann. Gerade das macht die 

frühzeitige Erkennung zu einer fachlichen Herausforderung. Kenntnisse über die möglichen 

Gefährdungsanzeichen bei Kindern und bei Eltern sowie Informationen über die folgenden fachlich 

notwendigen Schritte sind Voraussetzung dafür, dass die pädagogischen Fachkräfte eine frühe Erkennung 

von Kindeswohlgefährdung leisten können. So helfen beispielsweise Kenntnisse über die Situation der 

Familie, berufliche oder gesundheitliche Veränderungen bei den Eltern dabei, den Blick der pädagogischen 

Fachkräfte für die alltägliche Wahrnehmung der Befindlichkeit von Eltern wie Kindern (z. B. in typischen 

Situationen, wie Bring- und Abholzeiten) zu schärfen. 

Hervorzuheben ist an dieser Stelle, dass im gesamten Prozess der Einschätzung der Gefährdungssituation 

für das Kind sowie der Planung des weiteren Vorgehens die fachliche Zusammenarbeit und kollegiale 

Beratung im Team und mit der Leitung der Kita unentbehrlich ist. Gemeinsam erfolgt die fachliche 

Einschätzung der Situation, bei der sorgsam zusammengetragene Beobachtungen und die Dokumentation 

von Verdachtsmomenten und Auffälligkeiten die Grundlage bilden. 

Die pädagogischen Fachkräfte haben die Aufgabe, auf die Inanspruchnahme von geeigneten Hilfen seitens 

der Eltern hinzuwirken. Benötigen Eltern hierbei Unterstützung, stellt die Kinderbetreuungseinrichtung als 

Teil der Kinder- und Jugendhilfe zum Wohlergehen der Kinder und ihren Familien Verknüpfungen mit den 

Angeboten der Jugendhilfe her. Das bedeutet, zur Umsetzung des Schutzauftrags und zur Entwicklung von 

Hilfemaßnahmen ist die Zusammenarbeit eines multiprofessionellen Teams erforderlich. 

Die schon bestehenden Netzwerke der Kita zu Institutionen und Fachdiensten und die enge Kooperation 

in den Kitas mit Psychologen, Kinderärzten und heilpädagogischen Fachkräften unterstützen und fördern 

die Wahrnehmungskompetenz der Mitarbeiter, Krisen und Gefährdungen zu erkennen und tragfähige 

Lösungen zu erarbeiten.  

Das bedeutet unter anderem, dass den Familien eine offene, wertschätzende Haltung entgegenbracht wird 

und diese als Partner in der Bildung, Betreuung und Erziehung der Kinder gesehen werden. Das Konzept 

der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft sieht eine gemeinsame Vorgehensweise und Zusammenarbeit 

von Familien und Kinderbetreuungseinrichtung/pädagogischen Fachkräften als die bestmögliche 

Unterstützung für die Entwicklung und Förderung der Kinder. Die pädagogischen Fachkräfte stehen als 

Kontakt- und Vertrauenspersonen zur Verfügung und sie nutzen die Chancen, die ihre Beziehung zum Kind 

und den Familien bringen, um gemeinsam mit ihnen konstruktiv nach Lösungen und Hilfemaßnahmen 

suchen zu können (siehe dazu Zusammenarbeit mit Familien). 

SCHULUNG 

Die Leitung der Einrichtung ist bezüglich der Thematik zu schulen. Das Wissen ist durch jährliche 

 Schulungen an die anderen Mitarbeiter:innen weiterzugeben. 



 

 

Anzeichen für Gefährdung des Kindeswohls (Gefährdungsrisiken) 

• Körperliche und seelische Gewalt 

• Emotionale und körperlich-gesundheitliche Vernachlässigung 

• Sexueller Missbrauch 

• Versagung entscheidender existenzieller Entwicklungschancen 

Der Träger beschäftigt mehrere erfahrene Fachkräfte, die den Einrichtungen bei der Erkennung und 

Einschätzung einer Kindeswohlgefährdung helfen. Es findet bis zum Abschluss des Falles eine 

Prozessbegleitung statt, falls notwendig auch im Gespräch mit den Eltern.     

3.11. Familienorientierung und Elternbeteiligung 

Sollte es bezüglich der Erziehung des Kindes oder in der Familie des Kindes Probleme geben, so bietet 

unser Personal zunächst vor Ort Hilfe an um dann, bei tiefen greifenden Problemen eine geeignete 

Beratungsstelle einzubeziehen.  

3.11.1. ELTERNGESPRÄCHE 

Elterngespräche sind ein wichtiger Bestandteil des Kleine Riesenkonzepts. Eine Bezugsbetreuer:in jedes 

Kindes sucht mindestens zweimal im Jahr ein Gespräch mit dessen Eltern, um seine Entwicklung und 

Fördermaßnahmen durchzusprechen. 

Sollte es bezüglich der Erziehung des Kindes oder in der Familie des Kindes Probleme geben, so bietet 

unser Personal zunächst vor Ort Hilfe an, um dann, bei tiefen greifenden Problemen, eine geeignete 

Beratungsstelle zu vermitteln. 

3.11.2. ELTERNBEFRAGUNG 

Um die Zufriedenheit der Eltern mit unserer Dienstleistung sicherzustellen, führen die Kleinen Riesen 

jährlich eine Elternbefragung durch. Es werden die nachstehenden Themengebiete abgefragt: 

• Öffnungszeiten 

• Zufriedenheit des Kindes 

• Pädagogische Aktivitäten 

• Ernährung 

• Kundenfreundlichkeit 

• Ausstattung 

3.11.3. ELTERNBEIRAT 

Wir unterstützen und motivieren Eltern einen Elternbeirat zu gründen. Dieser wird im jährlichen Turnus 

demokratisch gewählt. 

Die Aufgaben des Elternbeirates sind: 

• Vertreten der Elterninteressen 



 

 

• Vorschlags- und Beschwerdemanagement 

• Motivation von Eltern sich aktiv am Kita-Leben zu beteiligen. 

• Organisation von Festen 

• Spendenaktionen 

3.11.4. GEWALTPRÄVENTION UND UMGANG MIT GEWALT 

Gewaltprävention funktioniert nur in Zusammenarbeit mit den Familien, deshalb gehört sie bei uns in den 

Bereich Elternarbeit. 

Kinder imitieren Erwachsene, was sie daheim oder im Fernsehen sehen, halten sie für richtig und probieren 

es dann in der Kita aus. Wenn Sie in einem Umfeld aufwachsen, in dem Gewalt zum Alltag gehört, kennen 

sie nichts anderes. Aber es muss nicht immer das Elternhaus oder der Freundeskreis sein. Manchmal 

kommen Kinder durch Zufall, ganz von selbst, zu dem Schluss, dass negatives Verhalten, wenn auch 

negative, aber dennoch Aufmerksamkeit auf sich lenkt. Meistens fehlt dem Kind aber einfach die Fähigkeit 

seine Gefühle zu kontrollieren, seine Empathiefähigkeit ist noch nicht voll entwickelt, es wendet einfach 

Gewalt an, weil es keine andere Lösung weiß.  Das Kind macht es immer wieder, bis ihm seine 

Umwelt/andere Kinder schon mit Angst begegnen oder als Abwehr selbst zuschlagen. Das führt zu einem 

Teufelskreis, aus dem das Kind nicht allein herausfindet – es benimmt sich, wie man es von ihm erwartet.  

Hier sind dann die Erzieher:innen gefragt, deren Aufgabe der Schutz aller Kinder ist, also gleichermaßen 

auch des gewaltausübenden Kindes. Kleine Kinder gilt es aus den Situationen, in denen sie zum Beispiel 

typischerweise zubeißen würden, herauszunehmen und sie so abzulenken, dass es gar nicht zu dem Akt 

des Verletzens einer anderen Person kommen kann. Mit Kindergartenkindern muss man sprechen, 

versuchen ihnen die Konsequenzen ihres Handelns zu erklären. Als Kita kann man in vielerlei Hinsicht 

einem Gewaltausbruch entgegenwirken – man kann die Kinder beschäftigen, man kann sie toben lassen, 

bis sie müde sind, man kann ihnen Projekte zuweisen oder Gewalt in Form von Programmen aufarbeiten 

und gemeinsam dagegen vorgehen. Generell werden unsere Mitarbeiter:innen im Umgang mit Gewalt 

geschult. Auch Eltern bieten wir, falls notwendig, Schulungen und Hilfen an. In jedem Fall gilt aber, dass 

Eltern aktiv an der Behebung des Problems teilhaben müssen. Gemeinsam versuchen die Erzieher mit den 

Eltern und Kindern die Ursachen für das Verhalten herauszufinden, danach legen sie einen schriftlichen 

Maßnahmenplan fest, den beide Seiten unterschreiben. Prinzipiell wird die Fachkraft nach SGB 8a 

eingeschaltet und um Rat gefragt, manchmal auch zum Gespräch mit den Eltern hinzugezogen. 

Gegebenenfalls bedeuten die Maßnahmen, dass auch Hilfe von außen in Form von Psychologen geholt 

werden muss. In jedem Fall gilt aber, dass zu einer erfolgreichen Prävention geschultes Personal und der 

konsequente Umgang mit Gewalt gehört. 



 

 

3.12. Sprache 

Kinder kommen mit einer angeborenen Vorliebe für sprachliche Laute auf die Welt. So sind das Erlernen 

des Sprechens und die Entwicklung der Sprache täglicher Bestandteil der pädagogischen Arbeit. In 

unserem Krippenalltag begleiten uns Lieder, Fingerspiele, und Verse, Gedichte, Mitmachgeschichten, 

Märchen, Bilderbücher und kleine Geschichten. Durch den Morgenkreis, beim Betrachten von 

Bilderbüchern mit dem pädagogischen Fachpersonal, beim Singen und bei der Kommunikation der Kinder 

untereinander wird die individuelle Sprachentwicklung durch die Fachkräfte beobachtet und gefördert. 

Wesentlicher Bestandteil ist jedoch Kommunikation zu fördern. Beispielsweise ist das Wickeln eine wichtige 

Gelegenheit zur Kommunikation zwischen der pädagogischen Fachkraft und dem Kind. Über die Sprache 

werden Zusammenhänge erfasst und Beziehungen hergestellt. Wir versuchen die Kinder zur 

Kommunikation anzuregen, zu beobachten und zu erkennen, was sie ausdrücken möchten, dies zu 

verbalisieren und so langsam ihren Wortschatz zu erweitern. Dabei ist es wichtig, nicht zu verniedlichen 

und den Kindern genügend Zeit zu geben sich auszudrücken. Grundlage hierfür ist, selbst als Sprachvorbild 

zu agieren, Dinge richtig zu benennen und Alltagssituationen sprachlich zu begleiten. Die Kinder lernen, 

dass Sprache unter anderem dazu dient, Wünsche, Erlebnisse, Mitteilungen und Gefühle auszudrücken.  

Wir versuchen im Kita-Alltag unterschiedliche Sprachprojekte durchzuführen. Dadurch entstehen viele 

spannende Projekte, vom Einsatz fremdsprachiger Kinderbücher über Eine-Welt-Projekte bis hin zu 

regionalen Liedern und Gedichten. Kinder mit Migrationshintergrund können diese Projekte in besonderer 

Weise bereichern, da sie Sprachschätze aus ihren Heimatländern mitbringen. Diese speziellen 

Sprachkompetenzen unserer Kinder, Familien und des Fachpersonals bringen wir in Morgenkreisen oder 

Singkreisen innerhalb unserer Spracherziehung ein. Das Einüben von einfachen und kurzen Satzstrukturen 

sowie das kindliche Begreifen der Sprache über Bilder und Materialien stehen dabei stets im Vordergrund.  

3.13. Umgang mit Medien 

Medien sowie Kommunikations- und Informationstechnik bestimmen unsere moderne Welt. Kinder sollen 

schon früh die Verwendung und Bedeutung dieser alltäglichen informationstechnischen Geräte und Medien 

kennen lernen. Dabei gilt es diese zu begreifen, sich selbstbestimmt mit ihnen auseinanderzusetzen und 

einen kreativen Umgang zu erlernen. Beim Einsatz von Medien sowie Informations- und 

Kommunikationstechnik sind auch Schutz- und Sicherheitsaspekte zu beachten. Die Medien müssen 

unbedingt altersgerecht, gewaltfrei und vorurteilsfrei gestaltet sein. Im Bereich der Medienpädagogik ist 

unser Ziel, der bewusste Umgang mit interaktiven, visuellen und auditiven Medien. Medienpädagogik 

bedeutet demnach für uns bei Werbung, Filmen und Serien oder Büchern und Hörspielen, mit den Kindern 

genau hinzusehen/hinzuhören und zu hinterfragen, so dass die Kinder in ihrer Medienkompetenz gestärkt 

sind und lernen mediale Inhalte zu bewerten, einzuordnen und zu verstehen. Hierzu können die Kinder 

auch gerne einmal CDs von zuhause mitbringen. In Projektarbeit können wir z. B. unseren Helden oder 

unsere Heldin malen und gemeinsam darüber sprechen, für welche Werte die Figur steht. Im Fokus steht 



 

 

dabei auch die Unterscheidung zwischen realistischen und fiktiven Figureneigenschaften. Ein weiteres 

Angebot kann z. B. das Einüben und evtl. Filmen eines gemeinsamen Theaterstückes sein. So können die 

Kinder lernen zwischen Realität und Fiktion zu unterscheiden.  

Bereits im Krippenalter wecken die verschiedenen Formen von Medien das Interesse der Kinder. In ihrer 

Lebenswelt begegnen Kinder verschiedener Informations- und Kommunikationstechnik und Medien, wie 

beispielsweise im Haushalt (z. B. Telefon, Mobiletelefon, Radio, Kühlschrank, etc.), in ihrer Umgebung (z. 

B. Geldautomaten, Strichcodescanner im Supermarkt, Parkautomat, etc.) und in der 

Kindertageseinrichtung (z. B. CD-Player, Laptop, Fotokamera, etc.).  

Besonders einfache Handlungen, wie das Ein- und Ausstecken von Geräten, auf Knöpfe drücken und 

sehen, was passiert, bereiten den Kindern Freude. Einfache Experimente sind bereits für die Krippenkinder 

spannend, z. B. das Experimentieren mit einer Taschenlampe, um den Unterschied von hell und dunkel zu 

erkennen. Weitere Umsetzungsideen sind beispielsweise Erzähltheater wie „Kamishibai“ oder das 

Handpuppentheater. Diese Medien werden gezielt eingesetzt, um die Fantasie der Kinder anzuregen oder 

auch bereits erlebte Geschichten aus dem Alltag nachzuspielen und zu verarbeiten. Gerade im Bereich 

Fotodokumentation kann man im Krippenalter mit den Kindern Medien entdecken. Die Kinder werden 

fotografiert, die Fotos ausgedruckt, gemeinsam besprochen und betrachtet. Wir achten darauf, 

Überforderung und Überreizung bei der Nutzung von Medien zu vermeiden und den Kindern auch vielfältige 

alternative Beschäftigungsmöglichkeiten anzubieten, wie etwa Naturerfahrungen oder 

Bewegungsangebote. 

Zu einer umfassenden Medienerziehung in der pädagogischen Arbeit gehört unter anderem auch der 

Einbezug von Medien aller Art. Wir geben den Kindern die Möglichkeit sowohl mit den vorhandenen Medien 

(Bücher, Computer, Zeitungen, CDs) umzugehen als auch in aktiver Mitarbeit Medienprodukte selbst zu 

erstellen und zu gestalten (Filme, Fotos, Bücher). Unsere Leseecke mit entsprechender Bücherauswahl 

und die regelmäßigen Büchereibesuche bieten den Kindern zusätzlichen Anreiz, Spaß und Freude am 

Lesen zu entwickeln. Um diese Medienkompetenz zu erreichen, wird gemeinsam mit den Kindern ein 

Zeitplan vereinbart, der die Nutzung des Computers im Hort zum Lernen und Spielen regelt. Die Kinder 

und das Team achten auf die Einhaltung des Zeitplans. Die Auswahl und Anschaffung unterschiedlicher 

Software erfolgt altersangemessen. Das Material muss sowohl gestalterisch ansprechend als auch 

lehrreich sein. In unserem Hortalltag schaffen wir außerdem Zeit und Raum, damit die Kinder ihre Lektüre 

lesen und die anstehenden Fragen mit uns klären können. 

3.14. Gesundheitserziehung  

Gesundheitserziehung hat einen besonderen Stellenwert und bedeutet für uns als Träger und das 

pädagogische Team nicht nur die Vermeidung von psychischen sowie physischen Erkrankungen, sondern 

auch die Fokussierung auf gesundheitsfördernde Maßnahmen für Kinder. Uns liegt ein ganzheitlicher 

Ansatz am Herzen, d. h. ein positives Zusammenspiel von unserem Ernährungskonzept, unseren 



 

 

Bewegungsangeboten, die Erfahrung in der Umwelt/Natur, Körpererfahrungen/-hygiene/-pflege sowie die 

Prävention von Suchtverhalten. Durch einen ganzheitlichen Bildungsansatz stärken wir die 

Basiskompetenzen und tragen zu ihrem Wohlbefinden bei. Hierzu zählt aus entwicklungspsychologischer 

Sicht die Bewegung sowohl in der Kita (Spielflur, Mehrzweckraum, Gruppenraum) als auch im Freien 

(Garten, Ausflüge, Spielplätze). Naturnahe Erlebnis- und Erfahrungsbereiche bieten nicht nur ausreichend 

Bewegungsmöglichkeiten für Kinder, sondern die Bewegung in diesem Raum fördert deren Körperlichkeit, 

Selbstwahrnehmung und Psychomotorik. Kinder lernen durch die unterschiedlichen Sinneseindrücke in der 

Natur ihre Umwelt zu „be-greifen“ und entwickeln so auf natürlicherweise ein Umweltbewusstsein.  

Über Körpererfahrungen lernen die Kinder selbstbestimmt Verantwortung für ihr eigenes Wohlbefinden, 

ihren Körper und ihre Gesundheit zu übernehmen. Neben gesunder und ausgewogener Ernährung, die wir 

unseren Kindern durch die Vollverpflegung anbieten, zählen auch andere Bereiche zur 

Gesundheitserziehung in unseren Kitas.  

Die Kenntnisse über Köperhygiene und -pflege sowie Körper- und Gesundheitsbewusstsein, ein gesundes 

Körpergefühl und die Selbstwahrnehmung sowie Verantwortung für den eigenen Körper sind wichtige 

Elemente unserer Gesundheitserziehung. 

Wann benötige ich Ruhe, wie gehe ich mit Stress um, wie kann ich entspannen, sind 

Entwicklungsaufgaben, welche die Kinder in diesem Bildungsbereich bewältigen. Durch Bewegungsspiele 

und Phantasiereisen im Freien wird den Kindern der Unterschied zwischen aktiven Phasen und 

Ruhephasen nahegebracht. Zum anderen ist eine positive Geschlechtsidentität, das Wohlfühlen im 

eigenen Körper und ein Bewusstsein für die persönliche Intimsphäre ein weiterer Teil der 

Gesundheitserziehung. Hierzu gehört es auch das „Nein“ sagen zu lernen und regelmäßig zu üben. Dazu 

kommt der Bereich Sicherheit und Schutz. Durch regelmäßige Spaziergänge und Ausflüge in der Gruppe 

lernen die Kinder ein immer sichereres Verhalten im Straßenverkehr.  

3.15. Ernährung 

Eine weitere wichtige Säule unserer Gesundheitserziehung bildet unser Ernährungskonzept mit 

Vollverpflegung. Die Kleinen Riesen legen großen Wert auf ausgewogene und gesunde Ernährung. Wir 

sind der Überzeugung, dass die Weichenstellung für richtiges Ernährungsverhalten bereits im Kindesalter 

erfolgt. Unser Ernährungskonzept gründet auf den Qualitätsstandards der Deutschen Gesellschaft für 

Ernährung. Durch die Einführung der Vollverpflegung gilt Ernährung mehr als zuvor als essenzieller 

Bestandteil im pädagogischen Tagesablauf. Wir bieten allen Kindern ein gemeinsames gesundes 

Frühstück, ein altersentsprechendes Mittagessen sowie eine ausgewogene Nachmittagsbrotzeit an. Bei 

den frischen Zutaten für das Frühstück und die Nachmittagsbrotzeit achten wir bei der Auswahl auf die 

Regionalität und den Anbau. Die Kinder sollen einen alltäglichen Umgang mit Lebensmitteln kennenlernen, 

das Obst und Gemüse als Ganzes sehen, den Duft und verschiedene Geschmacksrichtungen ursprünglich 

wahrnehmen. Gemeinsam mit den Kindern wird in der Gruppe Obst und Gemüse frisch aufgeschnitten. 



 

 

Der Umgang mit den unverarbeiteten Lebensmitteln dient ganz gezielt der Ernährungserziehung und 

vermittelt Kenntnisse über Form, Farbe, Geruch und Geschmack einzelner Produkte. Der Umgang mit 

Küchenwerkzeugen schult überdies die motorischen Fähigkeiten. Durch selbstständiges Belegen des 

eigenen Brotes, schneiden kleiner Obst- und Gemüsestückchen oder auch Abschmecken des 

gemeinsamen Müslis, stärken wir das Vertrauen der Kinder in die eigenen Fähigkeiten und fördern 

eigenständiges Handeln. 

Das Mittagessen wird in unserer Kita von unserem Partner Apetito geliefert, frisch und kindgerecht 

zubereitet und auf die Bedürfnisse unserer Kinder individuell abgestimmt.  Durch einen regelmäßigen 

Kontakt können wir unseren Speiseplan individuell besprechen und so auf mögliche Intoleranzen oder 

religiöse Hintergründe gut eingehen. Die Ernährung der Kinder im Alter bis zu einem Jahr wird mit den 

Familien individuell besprochen. Sofern Kinder Allergien oder Unverträglichkeiten haben, werden diese 

selbstverständlich berücksichtigt. Die gesunde Ernährung ist wesentlicher Bestandteil für eine gesunde 

körperliche und geistige Entwicklung und findet in unserer Kita auch genau diese Beachtung. Als Getränke 

werden Wasser und ungesüßter Tee angeboten, die für die Kinder jederzeit zugänglich sind.  

Wir beginnen die gemeinsamen Mahlzeiten, bei denen sich die Kinder als Gruppe erleben, mit einem 

Tischspruch. Das selbstständige Essen wird gefördert und durch unser pädagogisches Personal 

unterstützt. Die Kinder sollen mit der Zeit lernen ein gesundes Körpergefühl zu entwickeln und bestimmen 

selbstständig, ob sie satt sind oder ob sie noch etwas essen möchten und dürfen sich entsprechend ihres 

Appetits am Essen eigenständig bedienen. Übersteigt die Essensportion das Hungergefühl eines Kindes, 

müssen die Kinder nicht aufessen. Vor beziehungsweise nach dem Essen helfen die Kinder dabei, den 

Tisch einzudecken und abzuräumen, das Geschirr wegzuräumen und die Tische zu säubern. Die Kinder 

werden beim Essen und auch während des Alltags gefragt, ob sie durstig sind. Bei den kleinen Kindern 

wird das Trinken angeboten (die Flasche gegeben), um herauszufinden, ob das Kind durstig ist und trinken 

möchte.  

 

Ernährung bedeutet nicht nur die Einnahme gemeinsamer Mahlzeiten und das selbstständige Entscheiden 

über die Größe der Portionen und Auswahl der Speisen, sondern auch den Kindern ein positives und 

realistisches Gefühl gegenüber Lebensmitteln zu geben. Wir besprechen mit den Kindern gemeinsam die 

Ernährungspyramide, probieren verschiedenste Obst- und Gemüsesorten und lernen durch Spiele, 

Sinneserfahrungen und Gespräche, dass Geschmäcker verschieden sind und dass manche Speisen 

gesund und andere weniger gesund für den Körper sind. Es gibt regelmäßig die Möglichkeit, dass Kinder 

bei der Zubereitung der Speisen mithelfen dürfen, z. B. beim Früchtequark, beim Backen von Plätzchen 

oder bei der Zubereitung eines Rohkostsalates. Hinzu kommt für uns der Aspekt der Herkunft unserer 

Nahrung. Im Alltag bauen wir dabei immer wieder das Thema Regionalität und Saisonalität ein. Das heißt 



 

 

wir besuchen z. B. mit den Kindern ein Erdbeerfeld, die Kinder dürfen selbst Kräuter oder Gemüse 

anpflanzen und wir erklären den Kindern bspw. wie die Ananas auf unseren Esstisch kommt. 

 

Unsere Grundsätze zur gesunden Ernährung und deren Umsetzung haben wir noch ausführlich in unserem 

Ernährungskonzept beschrieben, dies können die Familien in der Kita gerne einsehen.  

4. Qualitätsmanagement 

Unsere Teams in den Kitas überprüfen die pädagogische Arbeit täglich aufs Neue. Durch unsere gezielte 

Rahmen- und Wochenplanung sichern wir unsere pädagogische Qualität und überprüfen diese durch 

regelmäßige Reflexionsgespräche in den Teamsitzungen. Unterstützung erhalten wir dabei einerseits 

durch die trägerinterne pädagogische Fachberatung (Schwerpunkt: Inklusion, Kinderschutz, 

Teamentwicklung, Sprache) und Referenten für Qualitätsmanagement in der Kita, die wir zu bestimmten 

Themen- und Fragestellungen jederzeit hinzuziehen können. Unser Clustermanager hat für Fragen und 

Anliegen stets ein offenes Ohr und ist durch regelmäßige Besuche und reflexive Gespräche mit der Arbeit 

und Qualität unserer Kita bestens vertraut. Die vorliegende pädagogische Konzeption wird regelmäßig 

ergänzt, unserem gesetzlichen Auftrag entsprechend jährlich weiterentwickelt und an aktuelle 

Entwicklungen und Bedarfe angepasst. 

Nach dem Motto „Zusammen können wir Unglaubliches bewegen“ starteten wir 2022 unser internes 

Qualitätsaudit und gehen gemeinsam der verantwortungsvollen Aufgabe der Qualitätsentwicklung nach. 

Unser regelmäßiges internes Qualitätsaudit durch unsere Fachabteilung Qualität orientiert sich an allen 

gesetzlichen, sowie trägerspezifischen Standards und Richtlinien. Es befähigt unser Team aktiv und 

nachhaltig am Prozess der Qualitätsentwicklung mitzuwirken und verbessert mit konkreten Maßnahmen 

die pädagogische Qualität unserer Kita. 

4.1. Dokumentation 

Tagesberichte 

Die Eltern eines jeden Krippenkindes erhalten täglich mündlich einen kurzen Bericht, in dem Sie über 

folgende Punkte informiert werden: 

Laune des Kindes 

Mahlzeiten 

Windelwechsel und Stuhlgang 

Dauer des Mittagsschlafs/der Mittagsruhe 

Besondere Ereignisse und Erfahrungen, die das Kind am Tag gemacht hat. 

Entwicklungsprofile 

Die Kleinen Riesen erstellen unter Zuhilfenahme von „Gabip“ für jedes Kind ein standardisiertes 

Entwicklungsprofil. Dabei wird altersspezifisch die Entwicklung von Basiskompetenzen abgefragt.  



 

 

4.2. Hygieneplan 

Die Hygienesicherung ist im Qualitätsmanagementhandbuch ausführlich dokumentiert. 

4.3. Qualitätsmanagementhandbuch 

Alle qualitätssichernden Verfahren und unser pädagogisches Konzept sind ausführlich im Kleine Riesen-

Qualitätsmanagementhandbuch dokumentiert. 

4.4. Qualitätssicherungsmethoden 

Unterstützung erhalten die Teams in unseren Einrichtungen einerseits durch die trägerinterne regionale 

pädagogische Fachberatung und durch Referent:innen für Qualitätsmanagement, die wir zu bestimmten 

Themen- und Fragestellungen jederzeit hinzuziehen können. Unser Clustermanager:in hat für Fragen und 

Anliegen stets ein offenes Ohr und ist durch regelmäßige Besuche und reflexive Gespräche mit der Arbeit 

und Qualität unserer Kita bestens vertraut. Die vorliegende pädagogische Konzeption wird regelmäßig 

ergänzt, unserem gesetzlichen Auftrag entsprechend jährlich weiterentwickelt und an aktuelle 

Entwicklungen und Bedarfe angepasst. 

Des Weiteren erhalten die Einrichtungen Hilfestellungen bei der Konzeptionsarbeit, bei der Gestaltung von 

Elternabenden und Teamsitzungen, in der Vorbereitung von Elterngespräch, bei der Auswahl des 

pädagogischen Materials sowie der Raumgestaltung aber auch bei der Umsetzung unseres 

Verpflegungskonzeptes. Zudem bietet die Fachberatung Fortbildungen, Inhouse Schulungen für das ganze 

Team oder auch Beratungsgespräche an. 

Nach dem Motto „Zusammen können wir Unglaubliches bewegen“ starteten wir 2022 unser internes 

Qualitätsaudit und gehen gemeinsam der verantwortungsvollen Aufgabe der Qualitätsentwicklung nach. 

Unser regelmäßiges internes Qualitätsaudit durch unsere 

Fachabteilung Qualität orientiert sich an allen gesetzlichen sowie trägerspezifischen 

Standards und Richtlinien. Es befähigt unser Team aktiv und nachhaltig am Prozess der 

Qualitätsentwicklung mitzuwirken und verbessert mit konkreten Maßnahmen die 

pädagogische Qualität unserer Kita, z.B. durch 

• Hilfestellung bei Konzeptionsarbeit 

• Gestaltung von Elternabenden 

• Auswahl des pädagogischen Materials 

• Umsetzung unseres Verpflegungskonzepts 

• Ideen für Raumgestaltung 

• Beratungsgespräche 

• Beispiele für unsere Qualitätssicherung sind: 

• Qualitätshandbuch 

• Klass. Qualitätssicherung, z.B. Reflexion in Teamsitzungen 



 

 

• Jährliche Belehrungen zu einzelnen Themen, z.B. Sicherheit, Kinderschutz 

• Qualitätsbeauftragte, die regelmäßig vor Ort in den Einrichtungen sind 

• Jährliches Qualitätsaudits mit anschließender Auswertung und Umsetzung qualitätssteigernder 

Maßnahmen 

• Vernetzung und Austausch der Kitas im regionalen Cluster unter der Leitung des/der 

Clustermanager:in 

• Regelmäßig stattfindende Elternbefragung, Mitarbeiter:innenbefragung 

• Weitreichendes Schulungsprogramm 

4.5. Insoweit Erfahrene Fachkraft SGB VIII, 8a 

Das Unternehmen beschäftigt mehrere insoweit erfahrene Fachkräfte, die von den Leitungen im Falle eines 

Verdachts auf Kindeswohlgefährdung umgehend eingeschaltet werden. Es erfolgt zunächst eine 

telefonische Beratung. Sollte die Fachkraft der Meinung sein, dass eine Kindeswohlgefährdung vorliegt, 

werden weitere Schritte, zu denen neben Gesprächen mit Erzieher:innen, Eltern und Kindern auch die 

Einschaltung von anderen Beratungsstellen gehören können. Näheres in Kapitel 12. 

4.6. Fachberatung 

Für die Fachberatung werden im gleichen Maße interne und externe Stellen hinzugezogen. In unserem 

Unternehmen haben wir Mitarbeiter:innen, die die Erfahrung und Qualifikation haben, eine Fachberatung 

durchzuführen. Oftmals übernimmt die regionale Leitung auch die Fachberatung der Einrichtungen, für die 

sie zuständig ist. Sollte dies einmal nicht ausreichen oder man in besonders schwierigen Fällen eine 

vollkommen neutrale Meinung, die aus der Distanz das Problem analysiert, benötigen, so wird eine externe 

Fachberatung eingeschaltet. 

4.7. Pädagogische Tage 

Alle unsere Kindertagesstätten halten 5 pädagogische Tage im Jahr ab. Diese werden genutzt für 

Fortschreibung der Konzeption; 

• Jahresplanung; 

• Präsentation und Diskussion der Arbeit der Q-Zirkel; 

• Teambuildingmaßnahmen 

• Gruppenschulungen 

• Umstrukturierung der pädagogischen Räume 

4.8. Kennenlernen von anderen Einrichtungen 

Um das organisationsinterne Lernen zu unterstützen hat jede Mitarbeiter:in immer wieder die Möglichkeit 

eine andere Kindertagesstätte des eigenen Trägers kennenzulernen und vor Ort zu hospitieren. 



 

 

4.9. Leitungskonferenzen 

Vier Mal im Jahr treffen sich alle Kleine Riesen Leitungen einer Region zu einer Leitungskonferenz, um 

einrichtungsübergreifend Qualitätsverbesserungsmöglichkeiten auszuarbeiten und Erfahrungen 

auszutauschen. 

4.10. Beschwerdemanagement i. S. d. § 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII 

Die Möglichkeit und das Recht zur Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten ist ein wichtiges Element 

der Beteiligung unserer Kinder. Sie ist als fester Bestandteil des pädagogischen Alltags in gemeinsamen 

Gesprächsrunden (zum Beispiel Morgenkreis) oder im persönlichen Dialog als niedrigschwelliger Zugang 

zu einer Vertrauensperson installiert. Auch nonverbale Beschwerden von Krippenkindern werden ernst 

genommen – beispielsweise beim Zurückweisen einer Fachkraft, wenn ein Kind nicht in den Arm 

genommen werden möchte.  

Beteiligungsrechte und Beschwerdemöglichkeiten werden so zu wirkungsvollen Instrumenten des 

Kinderschutzes und des Kindeswohls. 

Beschwerden sind auch für unsere Familien eine Möglichkeit, ihre Vorstellungen zu einem bestimmten 

Thema zum Ausdruck zu bringen. Wir verstehen Beschwerden als Motivation für die Weiterentwicklung der 

pädagogischen Qualität.  

Um dem Anspruch an die Zusammenarbeit in der Erziehungspartnerschaft in der Praxis gerecht zu werden, 

dürfen Familien jederzeit Kritik äußern oder Veränderungswünsche vortragen. Unsere Familien sind 

angehalten, sich an die Pädagog:innen beziehungsweise an die Kita-Leitung zu wenden, wenn sich ihr 

Kind nicht wohlfühlt. Dies kann beispielsweise in Tür- und Angel- oder in Termingesprächen sein, die 

schriftlich, anonym oder im Elternbeirat vorgetragen werden.  

Zur Sicherung der Rechte der Kinder in der Kindertagesstätte, werden 4 bis 6-mal im Jahr 

Kinderkonferenzen abgehalten. Unsere Mitarbeiter:innen sind angehalten Sorgen, Anliegen und 

Beschwerden der Kinder schriftlich festzuhalten, sodass diese in dem Zusammenhang von und mit den 

Kindern ausdiskutiert werden können. 

Kleinere Anliegen besprechen die Kinder im täglichen Morgenkreis. 

Sollten Kinder ein Problem haben, dass sie nicht mit dem Personal im Gruppendienst besprechen wollen, 

können sie sich an die Einrichtungsleitung wenden. Den Kindern wir die Einrichtungsleitung als 

Vertrauensperson regelmäßig ans Herz gelegt. 

Bei Kleinkindern, die noch nicht sprechen können, achtet unser Personal auf Feinzeichen in Form von 

Gesten, Mimik und Lauten, um auf ein eventuelles Unwohlsein der Kinder einzugehen. 

4.11. Beschwerdemanagement 

Wir betrachten Beschwerden von Eltern als einen Ansporn, unsere Konzeption kontinuierlich zu 

verbessern.  



 

 

     

DER PROZESS ZUM UMGANG MIT EINGEHENDEN BESCHWERDEN UNTERLIEGT FOLGENDEN PRINZIPIEN: 

Eingang der Beschwerde Beschwerden können sowohl schriftlich als auch mündlich 

eingehen. Empfänger der Beschwerde können 

pädagogische Mitarbeiter:innen auf Gruppen- bzw. 

Leitungsebene oder der Träger sein. 

Deeskalation von Konflikten Wir sind uns bewusst, dass Beschwerden bezüglich der 

Betreuung der eigenen Kinder teilweise auf einer sehr 

emotionalen Ebene eingereicht werden. Daher hat die 

Reaktion der Mitarbeiter:in stets sachlich, emotional 

zurückhaltend und lösungsorientiert zu sein. 

Dokumentation / Analyse Jede Beschwerde wird in einer Aktennotiz festgehalten. 

Sollte eine Lösung ad hoc nicht möglich sein, so wird im 

Team das Problem analysiert und nach 

Lösungsmöglichkeiten gesucht. Die Lösung ist zu 

dokumentieren. 

Antwortzeit Alle Beschwerden sind von Beschwerdeeingang bis zur 

Rückmeldung an die Eltern innerhalb einer Zeit von zwei 

Wochen abzuarbeiten. Die Rückmeldung an die Eltern kann 

sowohl schriftlich als auch mündlich erfolgen. 

Einbindung des Trägers / von externen 

Beratungsstellen 

Sollte das der Beschwerde zugrunde liegende Problem nicht 

intern gelöst werden können, so hat die Leitung den Träger 

einzuschalten. Im Dialog entscheiden Leitung und Träger 

eine adäquate Problemlösung. Sollte Einbindung einer 

externen Beratungsstelle notwendig sein, so wird diese 

Maßnahme ebenfalls von Träger und Leitung gemeinsam 

beschlossen und eingeleitet. 

5. Kooperation und Vernetzung im Sozialraum 

Einen weiteren Beitrag zur größeren Transparenz der pädagogischen Arbeit leistet die intensive 

Vernetzung und Kooperation zwischen den Kinderbetreuungseinrichtungen und anderen sozialen 

Einrichtungen und Initiativen im Sozialraum. Die enge Zusammenarbeit und Kooperation mit den internen 

Fachkräften aller Gruppen sichert eine intersubjektive Sichtweise, die Bündelung von lokalen Ressourcen 

und bietet den Austausch in der Großgruppe.  

Kooperationen und Netzwerke bestehen in der Regel zu folgenden Institutionen:  



 

 

• Externe Supervisoren; Supervisionen sind für die Qualitätssicherung bedeutsam. Sie bringen eine 

neue Sichtweise in das Team – Fallbesprechungen, Teamprobleme oder Unstimmigkeiten können 

von außen betrachtet werden. Die Reflexion der Arbeit und auch der persönlichen Einstellung oder 

Haltung wird durch eine erfahrene Kraft mit Blick von außen ermöglicht. 

• Behörden zur Wahrung des Kindeswohls, zum Beispiel den koordinierenden Kinderschutzstellen 

oder dem Kinderschutzbund, Jugendamt oder auch den Kinder- und Jugendärzten 

• Einrichtungen wie der Bücherei, um Literacy-Erziehung zu erweitern und einen Medienzugang zu 

ermöglichen. 

• Einrichtungen für den Austausch über Arbeitsmethoden oder Anregungen und Möglichkeiten zur 

Erweiterung des Angebotes in der eigenen Einrichtung. 

• Erziehungsberatungsstellen, Logopäden, Ergotherapeuten für den Erfahrungsaustausch, sowie 

Unterstützung und Zusammenarbeit 

• Kindergärten/Kindertageseinrichtungen im Sozialraum für den Übergang von der Krippe in die 

Kindertagesstätte/Kindergarten 

• Grundschulen im Sozialraum für einen späteren Übertritt vom Kindergarten in die Grundschule. 

Wir sind bestrebt, unsere Einrichtungen mit Fachdiensten, Schulen, Unternehmen und kulturellen 

Organisationen sowie Sportstätten im Umfeld zu vernetzen. Gerne streben wir eine sehr enge Kooperation 

mit den ortsansässigen Grundschulen an. Daher kann der Übergang vom Kindergarten in die Schule durch 

viele Besuche und allmähliches Kennenlernen der Umgebung sehr sanft erfolgen. Im letzten 

Kindergartenjahr werden unsere Kinder die Räumlichkeiten der Kooperationsschule besuchen, 

gegebenenfalls am Schulsommerfest oder anderen Aktionen teilnehmen und parallel durch engste 

Zusammenarbeit den Anforderungsspiegel für die erste Klasse erreichen. Ein Besuch der Bücherei kann 

gut in das Vorschulprogramm mit integriert werden. Hier können Bücher ausgeliehen oder vor Ort 

angeschaut werden. Nach Bedarf wird ein fester Lesetage in den Kita-Alltag eingebaut. 

Um eine Zertifizierung als Familien- und Bewegungskita zu erzielen, streben wir eine enge Kooperation mit 

dem SC Preußen 06 e.V. Münster an, um entsprechende Angebote für Kinder und Familien anbieten zu 

können. In enger Rücksprache mit dem Verein möchten wir die bisherigen Ideen dazu weiterentwickeln 

und in konkrete Maßnahmen umsetzen. Dazu passt, dass wir in unserer Akademie bereits zahlreiche 

Fortbildungsangebote zu den Schwerpunkten Bewegung und Gesundheitsförderung anbieten, welche die  

Mitarbeiter:innen der Kita unterstützen, Angebote und Kooperationsmöglichkeiten mit den Sportstätten auf- 

und auszubauen. 

Ebenfalls nutzen wir die in der Umgebung vorhandenen Lebensmittelgeschäfte oder Bäckereien für einen 

kleinen Ausflug. Hier können die Zutaten für einen Nachmittagsimbiss gekauft und später in der Kita 

zubereitet werden. Zusätzlich nutzen wir die guten Verkehrsanbindungen für Ausflüge.  



 

 

Wir passen unser Hauskonzept den Bedürfnissen des jeweiligen Standortes und an die Familien an. Dieses 

wird in den ersten Monaten zusammen mit dem Team und unter der Leitung der Clustermanagerin 

erarbeitet. Damit wird den Mitarbeiter:innen die Möglichkeit gegeben, passende pädagogische 

Schwerpunkte festzulegen. Da sich jede unserer Kitas dem jeweiligen Sozialraum in den Angeboten 

anpasst, erstellen wir gerne Angebote, die sich stark an den Bedürfnissen der Kinder und den Ressourcen 

im Team orientieren. In der Regel besprechen wir mit den Eltern, welche Wünsche vorhanden sind und 

gehen nach Möglichkeit darauf ein. Vor der Eröffnung bieten wir Familien die Möglichkeit, unsere 

Einrichtung und deren Mitarbeiter:innen kennenzulernen und sich über unser Angebot zu informieren. 

Gerne beteiligen wir uns an Stadtteilfesten oder an Veranstaltungen des Sportvereins, um unsere Kita in 

das Stadtteil- und Sportstättenleben zu integrieren.  


